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Heſtellungen auf die Danziger Beitung‘ 


für den 


Monat September 


werden von ſämmtlichen Poſtanſtalten im 
Deutſchen Reiche, ſowie von der Expedition 
der „Danziger Zeitung“, Ketterhagergaſſe 
Nr. 4, angenommen. Der Preis des Abonne⸗ 
ments bei Bezug durch die Poſt beträgt 
Mark 1,70, für Danzig: Mark 1,50. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Wien, 28. elt Die „N. Fr. Preſſe“ 
meldet: Der öſterreichiſche und der ruſſiſche Kaiſer 
ſaudten dem deutſchen Kaiſer von Kremſier aus am 
6, d. M. ein gemeinſchaftliches Telegramm, in 
welchem ſie denſelben herzlichſt begrüßten und ſich 
dahin ausſprachen, daß fie beide den deutſchen Kaiſer 
als im Geiſte anweſend betrachteten. Als Antwort 
ging ein Telegramm des Kaiſers Wilhelm ein mit 
dem Ausdrucke des Dankes und der Verſicherung, 
Daß er die Gefühle der beiden Monarchen erwiedere. 
Die N. Fr. Pr.“ bezeichnet dies als den dentlich⸗ 
ſten Beweis von den innigen Beziehungen der drei 
Kaiſerreiche. 

Berlin, 28. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, 
daß es ſowohl dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers, 
wie dem öſterreichiſchen Staatsmann bei ihren 
Aeußerungen zu einem Correſpondenten der „N. Fr. 
Preſſe“ (vergl. die Politiſche Ueberſicht in der 
geſtrigen Abend⸗Ausgabe) mehr darauf ankam, den 
Zweck der Kaiſerzuſammenkunft zu verhüllen, 
als darüber aufzuklären. Erſt der gleichzeitige 
officiöſe Berliner Brief in der Wiener politiſchen 
Correſpondenz bringt einen Commentar. Darnach hat 
ein Druck des deutſchen Cabinets den Zaren nach Kremfier 
geführt. Wiederholt, heißt es darin, habe Deutſch⸗ 
land den früheren ruſſiſchen Verſuchen einer ein⸗ 
ſeitigen Annäherung an das deutſche Reich die Be⸗ 
Dingung entgegengeſtellt, daß die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich ſich freundlicher geſtalten 
mögen. Das natürliche Schwergewicht des Ereig⸗ 
niſſes werde ſich gegen England geltend machen. 
Sollte England in der That die Pforte zu einem 
Buiündniſſe en Rußland zu gewinnen beabſichtigt 
haben, jo d 


geſcheitert angefehen werden. Die heutige „Times“ 
in London kennzeichnet das Ergebniß der Kremſierer 
Entrevue ähnlich, nur kürzer: Giers verlangte von 
Kalnoky die Zuſage, daß Oeſterreich im Falle eines 
ae zwiſchen Rußland und England in Aſien 
die Neutralität der Türkei ſichere. Die Zuſage iſt 
gegeben. Nach der Meinung der „Voſſ. Ztg.“ wird 
der officiöſe Berliner Artikel in dem Wiener Blatte 
Rußlands Uebermuth gegenüber England ſteigern. 

Dagegen telegraphirt uns unſer Berliner 
5»Correſpondent: In unterrichteten Kreiſen hält 
man die ſenſationellen Nachrichten über Abmachungen 
in Kremſier für eine völlige Erfindung, jo beſonders 
die angeblich vereinbarte öſterreichiſch⸗deutſche, Ruß⸗ 
land freundliche Neutralität im Falle eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges wegen Afghaniſtans, welcher über⸗ 
haupt vorläufig ausgeſchloſſen iſt. Auch der letzte 
Berliner Brief der „Politiſchen Correſpondenz“ gilt 
namentlich betreffs der Folgerungen nicht für zu⸗ 
verläſſig. 

— Unſer A Correſpondent telegraphirt: In 
Madrid vollzieht ſich der Umſchlag der Stimmung 
zu Gunſten Deutſchlands ziemlich ſchnell. Indeſſen 
iſt hier ſehr bemerkt worden, daß die franzöſiſche 
Preſſe, und zwar unter Führung der der Pariſer Regie⸗ 
rung naheſtehenden Organe, am meiften den Uumuth 


14 Krieg im Frieden. 
Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben 
von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 
X. Kapitel. 
Worin der Leſer erfährt, was es heißt: Se. Excellenz 
der commandirende General kommt. 

Seine Excellenz der commandirende General 
kommt! Wenn dieſe Nachricht zuerſt in einer Gar⸗ 
niſonſtadt laut wird, ſo wird die ganze Miltär⸗ 
welt in ihr wie von einem elektriſchen Schlage 


durchzuckt. Und das iſt natürlich. Von 
einem Beſuche der Excellenz und von dem 
Ausfall ſeiner Muſterung hängt ſo viel 


ab! Beförderungen und Naſen, oft A entſetzlich 
ſpitze Naſen und ſo lang, daß ſie ſich bisweilen 
bis zur Dispoſitionsſtellung verlängern oder ihre 
‚außerfte 9 1 in einem mit erſchreckender Pünkt⸗ 
lichkeit eintreffenden „blauen“ Briefe haben. Kein 
Wunder alſo, wenn die Nachricht von dem Ein⸗ 
treffen Sr. Excellenz des Herrn Generals dem Funken 
A der in ein offenes Pulverfaß fällt. 

n Kſtadt verbreitete ſich das dumpfe Gerücht 
eines ſchönen Nachmittags in den Caſernen. Die 
jüngeren Offiziere ſteckten die Köpfe zuſammen und 
die Hauptleute hatten plötzlich erſchrecklich viel mit 
ihren Feldwebeln zu reden. Die Capitaines d’armes 
aber geriethen in gelinde Verzweiflung, denn eine 
Kammerreviſion iſt bekanntlich für die Kammer⸗ 
aunteroffiziere ganz daſſelbe, was für einen mit 
heftigen Schwindelanfällen behafteten Menſchen 
etwa ein Balanciren über das Thurmſeil bedeutet. 

Oberſt von Breitſchwerdt als Garniſonälteſter 
hatte die officielle Nachricht erhalten, daß am 
10, September Excellenz in Xitadt eintreffen 
und an dieſem und dem folgenden Tage das 
kſte Infanterieregiment Nr. 177 inſpiciren würde. Am 

darauf folgenden Tage aber würde die Inſpection 
des Artilleriebataillons ſtattfinden. 5 
Noch am ſelben Mittage erfuhren es die 


Majors und die Hauptleute. Im Caſino traf die 


Nachricht gerade zum Deſſert ein und richtete ſomit 


Poftanftalten 


oder deren Raum 20 


E 
0 este dieſer Plan jetzt bei der nunmehr 
conſtatirten Einigkeit Rußlands und Oeſterreichs als 


öffentlichte Decret des General⸗Gouverneurs der 


hme von Sonntag Ab 
landes angenommen. — Pre 
eitung“ vermittelt 


2 Mal mit Ausna 
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9. — Die „Danziger 


erscheint 2 5 
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in Madrid geſchürt und gegen Deutſchland gehetzt 
hat. Die Verſtimmung gegen Frankreich, welche 
in den bekannten Artikeln der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegen den „Temps“ zum Ausdruck gekommen, iſt 
dadurch nicht gemindert. Man legt hier in Re⸗ 
gierungskreiſen darauf Werth, daß die beabſich⸗ 
tigte Iuanſpruchnahme der guten Dienſte einer 
befreundeten Macht in dem Streitfalle mit Spanien 
nicht verwechſelt werde mit der Abſicht, einer dritten 
Macht das Schiedsrichteramt zu übertragen. 

Ein ofſiciöſes Berliner Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ ſagt: Das nunmehr ohne Datum ver⸗ 


S in dem nähere Anorduungen für 
rrichtung einer politiſch⸗militäriſchen Regierung 
auf der Carolinen⸗Inſel Yap getroffen werden, 
iſt als Beweismaterial für die ſpaniſchen Auſprüche 
vollkommen werthlos. Die Thatſache, daß das 
Deeret kein Datum trägt, wirkt faſt komiſch; ver⸗ 
muthlich ſoll dadurch bei den künſtlich erregten, unge⸗ 
bildeten, des Nachdenkens unfähigen Volksmaſſen 
eine Verdunkelung des Thatbeſtandes zuwege gebracht 
werden, als ob es ſich hier um ein ganz altes Document 
handelte! Daſſelbe iſt einfach deshalb nicht datirt, 
weil es erſt in dieſen Tagen hergeſtellt iſt. Gerade 
das Datum iſt aber ein ganz weſentlicher Theil 
eines jeden Documents, Se das Beſitztitel nach⸗ 
gewieſen werden ſollen. Angenommen, daß das 
Decret echt ſei, jo enthält es ein von officieller 
Seite gemachtes Geſtändniß, daß Spanien bis 


zur eventuellen Ausführung des Decrets nicht 
im factiſchen Beſitze der fraglichen Inſeln ge⸗ 
weſen iſt. n dem Decrete heißt es in 


in der Einleitung: „Von der Regierung Sr. Majeſtät 
ermächtigt, von den Carolinen⸗ und Palau⸗Inſeln 
effectiven Beſitz zu ergreifen“ und ſodann: „Für den 
Marine⸗Oberbefehl werden die Schiffe bezeichnet 
werden, die beauftragt werden, ſich nach Nap zu be⸗ 
geben und materiellen Beſitz von der Juſel zu 
nehmen“, womit alſo rückhaltlos zugeſtanden wird, 
daß von den Carolinen erſt noch Beſitz ergriffen 
werden ſoll, folglich bis heute die Beſitzergreifung 
noch nicht erfolgt war. 

Aus Paris wird der „Kreuzzeitung“ tele⸗ 
graphirt: Drei ſpaniſche Kriegsſchiffe unter dem Be⸗ 
fehle des Capitäns Butzon find von Manila nach der 
Inſel Yap abgeſegelt. Man erwartet, daß am 
ur Auguſt die Occupation derſelben ſtattfinden 
werde. 

— Die zweite Commiſſion der Telegraphen⸗Con⸗ 
ferenz hielt heute eine Sitzung und erledigte ver. 
ſchiedene techni teglementsfragen. 

p Wien, 28. fe Das Armeevero 
blatt veröffeutlicht 


die Ernennung des Großfürſten 

Thronfolger Nicolaus zum Oberſtinhaber des 
5. Ulanenregiments und des Großfürſten Georg 
m Oberlieutenant im Ulanenregement Kaiſer von 


Rußland. 


Die Verſchlechterung des Lehrer⸗ 


penſionsgeſetzes durch die Conſervativen. 


Ueber den conſervativen Wahlaufruf iſt zwiſchen 
den Blättern der conſervativen, der freiconſervativen 
und der nationalliberalen Partei ein erbitterter 
Streit entbrannt auf dem äußeren Gebiete der 
Schule. Der conſervative Wahlaufruf ſagte, das 
Lehrerpenſionsgeſetz beruhe weſentlich auf der 
Initiative der conſervativen Parteien. Nun 
iſt bekanntlich der n be der zum Erlaß 
dieſes Geſetzes geführt hat, von zwei freiconſer⸗ 
vativen Abgeordneten eingebracht worden. An der 
erſten Anregung, der „Initiative“, iſt die (alt)conſer⸗ 
vative Partei durchaus unſchuldig. Die Herren 
v. Rauchhaupt und Gen. haben ſich um das Geſetz 
nur inſoweit verdient gemacht, als fie daſſelbe — 
erheblich verſchlechtert haben. Der Wahlauf⸗ 
ruf bemerkt in dieſer Richtung: 


„Die Lehrer werden in Zukunft nach denſelben 


in Bezug auf den unmenſchlichen Appetit der jüngeren 
Offiziere keinen Schaden mehr an. Nachmittags 
hatten die Feldwebel „auf Umwegen“ davon Kunde 
und als am nächſten Mittag zur Parole officiel 
davon Mittheilung gemacht wurde, war die Neuig⸗ 
keit alles andere, nur keine Neuigkeit mehr. 
Excellenz kommt! Bis zu dem Augenblicke, wo 
dieſe zwei Worte in dem Munde eines Jeden ſind, 
der des „Königs Rock“ auf dem Leibe trägt, iſt im 
militäriſchen Leben alles genau wie ein Uhrwerk 
gegangen. Die Mannſchaften waren Automaten, 
deren treibende Kraft „Commando“ hieß und die 
Commandirenden waren es — kaum weniger. Aber 
wenn „Excellenz kommt“, geräth in dieſe Gleich 
mäßigkeit ein Bee u vernichtendes Element. Befehl 
häuft ſich au Befehl, Appell reiht ſich an Appell; 
die Hauptleute ächzen, die Feldwebel ſtöhnen, die 
Unteroffiziere fluchen und den Mannſchaften läuft 
von allem Putzen und Sachenreinigen der Schweiß 
aus den Aermeln. 

Ihrer eigenen Meinung nach ſind die armen 
Hauptleute vor den wichtigen Tagen die be⸗ 
jammernswertheſten Weſen auf der ganzen weiten 
Gotteswelt. Der Hauptmann denkt, redet, ſinnt und 
träumt von nichts anderem als propperen Anzügen, 


ſauberem Putz und tadelloſem Sitz. Die Lieutenants 


aber denken mit Schrecken an ihre — Kenntniſſe. 
Die Nachfrage nach Inſtructions⸗ und Regiments⸗ 
büchern iſt eine großartige. Das Wort „vor⸗ 
inſtruiren“ hat, wenn dies „vor“ ſich auf einen 
commandirenden General bezieht, einen bedenklichen 


ufolge — Lieutenants gegeben haben, welche bei 
ſolchen Gelegenheiten ein ganz bedenkliches Manco 
an Vertrautſein mit den Regeln des „kleinen 
Walderſee“ aufwieſen. Und es ſoll auf der anderen 
Seite — ebenfalls ganz unverbürgten Nachrichten 
zufolge — Generale gegeben haben, welche dieſem 
Lieutenants⸗Manco ein Plus von Anzüglichkeiten 
gegenüberftellten, wodurch für die Erſteren eine 


keit nicht das geringſte übrig ließ. \ 
Wahre ante aislen aber erdulden die 


en 


u. 


Beigeſchmack. Es ſoll — unverbürgten Nachrichten 


ilanz ſich ergab, die an ſchreckenerregender Deutlich⸗ 
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Grundſätzen wie die übrigen Stagtsbeamten penfionirt 
werden. Es iſt nicht möglich geweſen, im Hinblick 
die nur mäßige Höhe des vom Staate gewährten Zu⸗ 
ſchuſſes einen Rückgriff auf das Stellen⸗Einkommen 
auszuſchließen.“ 

An Stelle dieſer Sätze müßte folgender ſtehen: 
„Abgeſehen davon, daß die Nachfolger der penſionirten 
Lehrer mit ihrem Stellen⸗Einkommen zur Beſchaffung 
der Penſion herangezogen werden, werden die Lehrer 
in Zukunft nach denſelben Grundſätzen wie die 
‚übrigen Staatsbeamten penſionirt werden.“ Der 
Wahlaufruf motivirt die Nothwendigkeit, auf das 
Stelleneinkommen zurückzugreifen, mit der nur 
mäßigen Höhe des vom Staate gewährten Zu⸗ 
ſchuſſes. Wer aber iſt dafür verantwortlich? Bei 
der 2. Berathung des Geſetzes wurde von frei⸗ 
eonſervativer Seite beantragt, den Commiſſions⸗ 
beſchluß, wonach der Staat alle Penſionen bis 
800 Mk. übernehmen, zu Penſionen über 800 Mk. 
hinaus aber nur zwei Drittheile beitragen ſollte, 
dahin abzuändern, daß der Staat die Penſtonen 
bis zu 750 Mark, alles darüber hinausgehende 
aber die bisher verpflichteten Gemeinden x. tragen 
ſollten. Der Antheil des Staates an der Penſionslaſt 
war damit ſchon weſentlich ermäßigt. Den Conſer⸗ 
vativen aber war es damit noch nicht genug. Herr 
v. Rauchhaupt brachte den Antrag ein, das Zurück⸗ 
greifen auf das Stelleneinkommen zu geſtatten, d. h. 
einen Theil der Verpflichtung von den bisher zur 
Unterhaltung der Schule verpflichteten Gemeinden 
„ew. auf die Stelleninhaber abzuwälzen. 
Die Majorität lehnte es jedoch fie d ab. Erſt 
dem Herrenhauſe war es vorbehalten, den Staats⸗ 
zuſchuß noch weiter, d. h. auf 600 Mk. herabzuſetzen 
und die Heranziehung des Stelleneinkommens, in⸗ 
ſoweit das bisher ſtatthaft, zuzulaſſen, aber nur 
ſoweit, daß das Stelleneinkommen nicht unter 
ſeiner Höhe und unter das Mindeſtgehalt ſinkt. 
Bei der Schlußberathung des Geſetzes im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wurden die von freiſinniger Seite 
geſtellten Anträge, die früheren Beſchlüſſe wieder 


aufzunehmen, abgelehnt und das Geſetz in der vom 


Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung nahezu einſtimmig 


angenommen. 


Die „Kreuz⸗ Ztg.“ ſtellt die Sache nun fo dar, 
als ob die Verminderung des Staatszuſchuſſes und 
die Heranziehung des Stelleneinkommens lediglich 
durch das Herrenhaus herbeigeführt ſei. Was 
leg des Staatszuſchuſſes von 750 auf 
600 Mek. betrifft, ſo iſt zunächſt zu erwägen, daß 
zwiſchen dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes und 


che 
jenigen des Herrenhauſes die Annahme des 


h. daß die Mehreinnahmen aus den Getreide⸗ 
und Viehzöllen, welche nach der Erklärung des 
Eultusminitters für die Schule verwendet werden 
konnten, zur Herſtellung von Kreischauſſeen im 
Intereſſe der Großgrundbeſitzer feſtgelegt 
wurden, ſo daß die Regierung gezwungen war, bei 
der Uebernahme neuer Verpflichtungen möglichſt 
vorſichtig zu ſein. Die Heranziehung des Stellen⸗ 
Einkommens motivirt die „Kreuz⸗Ztg.“ mit der von 
den Conſervativen empfundenen Unmöglichkeit, „die 
auf dem Gebiete der Schullaſten ohnehin überbür⸗ 
deten Gemeinden noch weiter zu belaſten,“ Die 
Freunde der Aa: Abe konnten die Gemeinden 
entlaſten, wenn fie die liberalen Anträge zum Geſetz 
Huene annahmen. Indeſſen Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte. Aber wenn ſie von der Belaſtung der Ge⸗ 
meinden durch die Schullehrerpenſionen ſprechen 
und verſichern, ſie hätten das Stelleneinkommen 
heranziehen müſſen, weil die „Gemeinden“ ohne⸗ 
hin ſehr überlaſtet ſeien, ſo haben ſie vergeſſen, was 
bei der Berathung des Lehrerpenſionsgeſetzes im 
Herrenhauſe der Referent der Commiſſion, Herr 
von Winterfeld, auch ein Freund der „Kreuz⸗Ztg.“, 
geſagt hat. Herr v. Winterfeld aber erklärte: 

„Es iſt nicht mit Unrecht in den liberalen Zeitungen 
nahen Erwähnung gethan, daß eigentlich die Heran⸗ 
ziehung des Emeritendrittels im Intereſſe der Groß⸗ 
grundbeſitzer geſchehe und nicht im Intereſſe der Ge⸗ 


msaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


auf 


n Geſetzes im Abgeordnetenhauſe fällt, 


N 


edition, Ketterhag 
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meinden. Der Gutsherr muß aufkommen in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen wie in Schleſien mit ſeinem Drittel ein für 
alle al, er muß außerdem auf Grund des wieder 
ausgegebenen $ 33 II. 12 des Allg. Landrechts aufkommen 
für ſeine Unterthanen (), Tagelöhner u. [ w. Wenn alſo 
eine Mehrbelaſtung eintritt, jo hat die Gemeinde ihren 
Schutz beim Finanzminiſter und man kann ſagen, daß 
durch Heranziehung des Stelleneinkommens 
eher die Gutsherypſchaften als die Gemeinden 


Zur Zuckerſteuerreform. 


Die Schwierigkeiten, welche der Reform einer 
Zuckerſteuer entgegentreten, haben ſich durch das 
Vorgehen Rußlands (vergl. das Nähere hinten 
unter „Landwirthſchaftliches“] eine Zuckerausfuhr⸗ 
prämie von 6 Mark pro Centner (1 Rubel 
pro Pud) zu gewähren erheblich vermehrt. Die 
2 Millionen Pud überſchüſſigen, unverkäuflichen 
Zuckers, die dort lagern, werden fbr auf dem Welt⸗ 
markt erſcheinen und dort ſelbſtverſtändlich die 
Preiſe des Zuckers drücken. Die Vortheile, welche unſere 
Zuckerinduſtrie durch die Ausfuhrprämie erlangt, gehen 
800 allmählich dadurch verloren, daß ein Staat nach 

em andern das Beiſpiel Deutſchlands nachahmt. 
Wenn jetzt, ſchreibt die „Weſ. Ztg.“, eine Verſtän⸗ 
digung unter den einzelnen Prämienſtaaten über 
die Aufhebung der Prämie gelingt, ſo kann unſere 
Induſtrie von großem Glücke ſagen. Unſere Hoff⸗ 
nungen ſind ſelbſtverſtändlich durchaus dahin ge⸗ 
richtet, daß die Bemühungen um allſeitige Auf⸗ 
hebung der Prämie Erfolg haben und daß wieder 
geſunde und natürliche Verhältniſſe zur Herr⸗ 
ſchaft gebracht werden. Aber es ilt unver⸗ 
kennbar, daß dies ſchwieriger geworden iſt, 
ſend un ſo viele Staaten dem Beiſpiele gefolgt 
ind und die Producenten ſich auf die Exiſtenz aus⸗ 
wärtiger Prämienſyſteme berufen können. Der 
internationalen Verſtändigung gereicht es zur Be⸗ 
förderung, daß Rußland wenigſtens klug genug iſt, 
ſeine Prämie vorerſt nur bis Ende des Jahres zu 
gewähren. Schwieriger wird's noch, wenn ſich die 
deutſche Zuckerſteuerreform nicht vollzieht, ehe aus 
15 1 0 Proviſorium eine endgiltige Einrich⸗ 
ung wird. 


* Berlin, 28. Auguſt. Das Befinden des 


Kai 
wieder zu Pferde ſteigen kann und täglich in 
Babelsberg Reitübungen macht, da er, wie Ge 
gemeldet, die große Parade am 2. September ſelbſt 
abzunehmen gedenkt. t 

Für den Monat September iſt ein vielſeitiges 
Programm in Ausſicht genommen. Nach der großen 
Herbſtparade beabſichtigte der Kaiſer, womöglich 
auf drei Tage ſich zu den großen Manövern nach 
Pritzwalk zu begeben. Wie verlautet, wird die An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät ſich dort jedoch nur auf 
einen Tag erſtrecken. Die Fahrt ſoll am 4. Sep⸗ 
tember unternommen werden, ſo daß der Kaiſer am 
5. ſich zu 9 aufs Manöverfeld begeben und 
darauf einem Diner beiwohnen würde, zu welchem 
er ſeine Generale um ſich verſammelt. Daß die 
Manöver in Baden und in Würtemberg, ſowie 
die Feierlichkeiten in Karlsruhe bei Gelegenheit der 
Vermählung des Erb⸗Großherzogs von Baden 
mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſau mit ſehr 
großen Anſtrengungen für den Kaiſer verknüpft 
ſind, liegt auf der Hand, und die Möglichkeit iſt 
daher nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer von ſeiner 
Anweſenheit ſpeciell bei den Truppenübungen in 
Würtemberg Abſtand nehmen wird. 

Berlin, 28. Auguſt. Mit einiger Spannung 
ſieht man der Entſcheidung der eichsregierung 
darüber entgegen, ob und in welchem Umfange die 


unglücklichen Kammerunteroffiziere, die Capitaines 
d’armes, oder „Cappendarms“, wie der Mann 
ſie nennt. Ihr Reich iſt die Kammer, 
ihrer Obhut ſind die „Garnituren“ erſter bis letzter 
Güte und die zwanzigerlei Ausrüſtungsgegenſtände 
anvertraut. Da ihnen die Sachen nach dem Kammer⸗ 
buche überwieſen ſind, ſo 1 ſie der Stückzahl 
nach ſtimmen und die hochgradige Angſt der 
Kammerunteroffiziere zur Reviſionszeit entbehrte 
ſomit eigentlich jeder thatſächlichen Baſis. Aber die 
Angſt iſt da — ſo viel ſteht bombenfeſt und in faſt 
allen Fällen „ſtimmt“ auch die ganze Geſchichte, 
wenigſtens in der Viertel⸗ oder halben Stunde, in 
welcher die Reviſionscommiſſion „oben“ iſt. — Hier 
herrſcht alſo ein unleugbarer Raturzwieſpalt vor. 
Aber keines Grafen Oerindur bedarf es, um ihn 
zu erklären, ſondern höchſtens — eines „Capitaine 


d' armes“. 
Nur in zwei Herzen in ganz Kſtadt herrſchte 
über die Nachricht von der Ankunft Sr. Excellenz 
freudenvoller Jubel, und zwar in denen der Frau 
von Krach und des Fräulein von Stockbein. 
„Frau von Krach hatte Schlag auf Schlag 
erlitten. Zuerſt das verunglückte „Italieniſche Nacht⸗ 
Feſt“, ſodann die durch die Urlaubserbittung ich 
von Kühn's durch dieſen documentirte energiſche 
Weigerung, Bellona von Krach dereinſt zur 11 
von Kühn zu machen. Dieſer letzte Schlag hatte 
fie ſchwer getroffen. Die einzige Ausſicht Bellona's, 
jemals unter die Haube zu kommen, war damit 
zu Waſſer geworden. Für den Augenblick 
war er ihrer Rache entſchlüpft, dieſer treu⸗ 
loſe Neffe, aber mit dem Eintreffen des Generals 
war auch ſein Urlaub abgelaufen und dann, 
wehe ihm! Auf die Ankunft des Generals 
aber ſetzte Frau von Krach ihre letzte Hoffnung, 
ihre täglich mehr im Schwinden begriffene Poſition 
wieder voll und ganz zurückzuerobern. In den 
be Jahren hatten Excellenz ſtets geruht, am 
erſten Abende ſeiner Ankunft den Thee im Hauſe 
des Oberſtlieutenants — nein, in ihrem Hauſe — 
einzunehmen. Das konnte dieſe perfide Stockbein 


doch dieſes Mal nicht verhindern und jede Taſſe 


Thee, welche Excellenz gerade in dem jetzigen Stadium 
des Kampfes zwiſchen Infanterie und Artillerie 
im Hauſe des Commandeurs der letzteren zu ſich 
nahm, das wußte die Gnädige recht gut, gab ihr 
einen Theil ihrer früheren Skellung zurück. Und 
hatte ſie dieſe erſt wieder unter ihren Füßen, ſo 
wollte ſie ſchon Mine auf Mine legen, um die ver⸗ 
haßte dürre Stockbein aus den Circeln Xſtadts zu 
ſprengen — dafür war ſie die Frau v. Krach, ge⸗ 
borene Freifrau v. Bumm! 
Aber, wenn Frau v. Krach glaubte, Amanda 

v. Stockbein würde den Kampf „um den General“ 
nicht mit ihr aufnehmen, ſo war ſie ganz gewaltig 
im Irrthum. Legte Frau v. Krach Minen, ſo hatte 
Amanda die ihrigen bereits gefüllt und die Zünd⸗ 
ſchnur in der Hand. Sie ging mit keinem geringeren 
Gedanken um, als den General während der ganzen 
Har ſeines Aufenthalts als Gaſt in des Oberſten 

aus zu locken. Und war die Excellenz einmal unter 
ihren Fingern, ſo wollte ſie ihn ſchon bearbeiten. 
Jobſt v. Jobſthauſen mußte Hauptmann werden und 
dieſe Erhöhung ihr verdanken. Der Glanz der 
Doppelſterne auf ſeinen Epauletten aber ſollte als⸗ 
dann die Apotheoſe ihres neuen Jobſt von J. mit 
dem neugebackenen Hauptmann Jobſt von Jobſt⸗ 
hauſen werden! 

Auch Clärchen ſegnete die Ankunft des Generals. 

Ihr alter Papa ritt jetzt ſchon vor dem Frühſtück 
hinaus auf den Exerzierplatz und war Mittags 
meiſtens wenig zum Plaudern aufgelegt. Dadurch 
entging ſie dem Fragen und Forſchen nach der 
Urſache ihrer häufigen Thränen und ihres ſtillen 
Weſens. Und Tante Amanda hatte den Kopf viel 
u voll von ihren eigenen Gedanken, um über die 
ihrer Nichte Rundſchau zu halten. So konnte ſich 
Clärchen denn ganz ihren Gedanken hingeben, die 
alle in der Reſidenz weilten, wo Arthur von Kühn 
ſeine Urlaubstage verlebte. 
Die Dinerzeit war vorüber. Der Oberſt war 
mürriſcher als ſonſt heimgekommen. Tante Amanda 
war mit jedem Tage ſchweigſamer geworden, aher 
ihre Augen leuteten ſiegesfroh in den Tag hinein. 
àClärchens Augen aber zeigten trübe Schatten. Sie 


ſers iſt ein derartig friſches, daß er bereits 


Reform der Reichsjuſtizgeſetzgebung, mit 
welcher man in der vorigen Reichskagsſeſſton be⸗ 
Helau hat, in der nächſten fortgeſetzt werden wird. 
ekanntlich war weder für die Berufung im 
Strafprozeß ſeitens des Reichstages noch für die 
Abänderung in der Zuſammenſetzung der Schwur⸗ 
gerichte im Bundesrathe Neigung vorhanden, die 
letztgedachte Vorlage würde im Reichstage ent⸗ 
ſchieden verworfen worden ſein. Der Schluß der 
Seſſion ließ dieſe Dinge in der Schwebe. Es ſoll 
nun Neigung vorhanden ſein, darauf zurückzu⸗ 
kommen, do 


die Lehrer darauf aufmerkſam machte, daß es 
ihnen als Erziehern der Jugend unmöglich gut 


anſtehen könne, „ſich in prononcirter Weiſe in die 
nicht zu Ende. 


politiſche Agitation hineinzuſtürzen“ und erklärte, 


es ſollte den Volksſchullehrern kein Zweifel darüber 


elaſſen werden, „daß wir im Intereſſe ſowohl der 
been Rechtsordnung als auch des Anſehens 


der öffentlichen Volksſchule uns für verpflichtet 


erachten, jeder oppoſitionellen Agitation der Lehrer 


unter Anwendung der uns zu Gebote ſtehenden 


disciplinaren ütel mit Entſchiedenheit entgegen⸗ 
zutreten“, hatte ein in die „Hagener Zeitung“ 


übernommener Artikel der „Frkf. Ztg.“ die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, die Lehrer des Kreiſes Hagen 


würden ſich durch dieſe Androhung nicht abhalten Staats⸗Actionen 


laſſen, auch dieſes Mal wieder geſchloſſen für den 


bisherigen Abgeordneten E. Richter zu ſtimmen. 


In einer Zuſchrift an die „Hagener Ztg.“ prote⸗ 
ſtiren jetzt 50 Lehrer, Mitglieder der Lehrerconferenz 


ſie würden ebenſowenig jetzt für 


geben, welcher 
Kaiſers und Königs und ſeines 
kräftigſt zu ee 


Dieſe te, mit allen 


gegen eine Stimme beſchloſſene Erklärung bemeift, | 


wie die „Hag. Ztg.“ bemerkt, daß der Erlaß der 
Arnsberger Regierung fruchtbaren Boden gefunden 
hat, und Herr Cyriadi Wantrup werde ſich ins 
80 8 lachen über den Erfolg, den er bei den 
0 Lehrern der Conferenz Wetter erzielte. Wenn 


die 50 Hagener Lehrer der Conferenz Wetter hätten 
in prononcirter Weiſe in 


vermeiden wollen, ſich 
die öffentliche Agitation hineinzuſtürzen, ſo bedurfte 


es nur der Erklärung, daß die Lehrer des Kreiſes 
nicht geſchloſſen für E. Richter geſtimmt; ſie haben 


aber den Erlaß offenbar und vielleicht richtig dahin 


tation für einen liberalen Abgeordneten. 


ſtimmt hatten, das Disciplinarverfahren eingeleitet. 


Bauernverein. Das iſt — eben etwas anderes! 
* Berlin, 28. Auguſt. 


rheiniſcher Induſtrieller ſtattgefunden. 
ſprechungen derſelben, an denen ſich die Herren 
Bankdirector Karl von der Heydt aus Elberfeld, 
Dr. Peters aus Berlin und Graf Behr⸗Bandelin 
betheiligten, galten der Aufbringung von Geldern 


für die Begründung von Plantagen⸗ und 


Handelsgeſellſchaften in den Beſitzungen 
der oſtafrikaniſchen Colonie. Der Verſammlung 


in Godesberg dürfte ſich eine Conferenz in Ham⸗ 


lungen, die zu dem gleichen Zwecke mit den Ham⸗ 


burger auf Zanzibar anſäſſigen Firmen angeknüpft 
ſind, ſich nicht als ausſichtslos erweiſen. Dr. Peters 
will ſeine Reiſe nach Zanzibar im November dieſes 


Jahres antreten. 


* [Der Abg. Frhr. v. Stauffenberg] hat ſich, 


wie mitgetheilt wird, von der el des 


letzten Winters außerordentlich erholt. Seine 
Geſundheit war dermaßen erſchüttert, daß er lange 
Zeit den Verhandlungen des Reichskages fern zu 
bleiben genöthigt 


Freunde zu kämpfen, brachte er damit ein großes 


Opfer. Der lange Aufenthalt im Sitzungsſaale war 
ich deshalb 


ihm nicht zuträglich; er bewegte 
viel im Foyer, oder ruhte auf einem der 
dort befindlichen Seſſel aus, da ſogar das Gehen 
ihm Anſtrengungen 
Krücken bedienen mußte. Ergriff er aber das Wort, 
ſo merkte man dem Redner an, 
Schwierigkeiten er zu kämpfen hatte. 
pathiſches Organ war bei weitem ſchwächer als in 
früheren Jahren, was nicht hinde 


auf 


roßen Kanzlers 


Marokko 


5 N ! 100 000 ; l 
Aber ein Schleizer Bürgerſchullehrer zeichnete unge⸗ ait e hatamen 
ee 95 A Wochenbl, 1 155 0 

en Schleizer Wochenblattes, ein Land⸗ſ über iſt, ſtrömen die Maurer in großer Zahl wieder 
ſchullehrer agitirt für den agrariſchen Köſtritzer nach Sellin Die von der Lohn onen der 
ſtrikenden Maurer verhängte „Bauſperre“ iſt total 
) In Godesberg hat 
vorgeſtern die neulich angekündigte Verſammlung 
Die Be⸗ 
finden. 


Vatican, 


war, und ſelbſt, wenn er ſich 
aufraffte, um bei beſonders wichtigen Gelegenheiten 
an der Seite reſp. an der Spitze ſeiner politiſchen 


verurſachte und er ſich der 


mit welchen äußeren 
Sein ſym⸗ 


daß der bei 


allen Parteien beliebte Abgeordnete ſich Gehör zu 
ſchaffen wußte. Mit um ſo größerer Freude wird 
jetzt die Nachricht, daß in dem Befinden des Frh 
v. Stauffenberg eine merkliche Beſſerung eingetre 
ſei, aufgenommen werden. . 
* Unterſtaatsſecretär Graf Herbert Bismarck 
hat nun auch, in Vertretung des Grafen Hatzfeld, 
allwöchentlich beim Kaiſer in Sachen der auswärti⸗ 
gen Politik Vortrag zu halten. 8 
* Der Geſandte beim Vatican Herr v. Schlözer 


D ; 1 wird heute nach Rom zurückkehren. 
1 würde man zunächſt die Vorlagen * 
noch einer Reviſion bezw. Umarbeitung unterziehen. 
L. Berlin, 28. Auguſt. In Anknüpfung an 
den Erlaß der Regierung zu Arnsberg, der \ i „ ge 
daß die Reichsregierung dieſe Protectionirung an⸗ 

erkannt habe, li 


* IOſtafrikaniſches.] Für die Nachricht, daß 
ſchon vor länger als zwei Monaten der Reiſende 
Guſtav Dennhardt die Oſtküſte Afrikas von Tana 
bis zum Djubafluß unter Reichsſchutz geſtellt und 


ke be, liegt noch keine Beſtätigung vor. 
Offenbar ſind aber die Dinge in Zanzibar noch 


* [Spaniſche Revanche.] Der Drohung ſpaniſcher 
Handlungshäuſer, die De deutſchen Firmen 


Chek 
benen Aufträge annulliren zu wollen, iſt die That 


auf dem Fuße gefolgt, wie folgende Mittheilung 
des „B. Tagebl.“ aus Würzburg zeigt: 
„Spaniſche Firmen annullirten heute die einem 
Biegen Exporthauſe gegebenen Aufträge unter Berufung 
ie dem Patriotismus ſchuldige Rückſichtnahme auf 
den die Carolinen⸗Inſeln betreffenden Zwiſchenfall. 
Jeder verſtändige Mann, bemerkt dazu das 
genannte Blatt, wird einſehen, daß bei großen 
nen unter Umſtänden ein Einzelner 
Schaden erleidet. Das iſt in der Regel nicht zu 
vermeiden. Im vorliegenden Falle erſcheint die 
Sache überdies, wenn auch eine einzelne vn 


Weller, ben bie gan e Nie 5 a 5 b en ſchwer betroffen erſcheint, nicht ſehr bes 
ng der geſammten Lehrerſchaft des Kreiſes tui i ; = 
Hagen einen ſolchen Ausſpruch zu thun 15 c N , RD N a 
e | 1 „Richter i 
ſtimmen, wie fie das bisher gethan; fie würden nur ee Me ne 
demjenigen ec berg eee e ihre Stimmen 


ich bereit erkläre, „die Politik unſeres 


eutend, da die neueſten Nachrichten aus Spanien 
regeln ſich kaum wiederholen dürften, nachdem der 


* [Gefpenfterfeherei.] Ein Mitarbeiter der 
„France“ hat mit dem erſten Secretär der ſpaniſchen 
Botſchaft geſprochen, der erklärte, die letzte deutſche 
Note habe nicht befriedigt. Spanien habe alle 


Zuverſicht, da die deutſchen Schiffe bei den Caro⸗ 
linen alte hölzerne Habrſch he ohne Widerſtandskraft 
ſeien; man wiſſe, Deutſch i 


and wolle inSpanien 
eindringen und die ſpaniſchen Beſitzungen in 
0 beſetzen. — Warum nicht gleich 
Madrid ſelber? 

Uebrigens ſtellt ſich die Geſchichte von den 
10000 Mann, welche die Carliſten der Re⸗ 
ierung für einen eventuellen Krieg gegen Deutſch⸗ 
and angeboten haben ſollen, als eine — dreiſte 
Fälſchung Pariſer Blätter heraus. Die „Agence 
Havas“ meldet am 25. Auguſt: Die carliſtiſchen 


. : 15775 0 J i il O R 5 
verſtanden, daß nicht die Agitation an ſich den N ele de Ne e e 


Erziehern nicht anſtehe, ſondern nur die Agi⸗ 


land an, die Liberalen eben ſo viel. So wird dieſe 
Meldung vom „Journal des Débats“ abgedruckt; 


Ein anderer Fall in Greiz: Dort wurde im die „Repl. fr.“ aber ſubſtituirte fälſchend für die 


Jahre 1878 gegen Lehrer, die für Träger ge⸗ 


„carliſtiſchen Journale“ die „Partei der Carliſten“ 
und machte aus 100 000 Realen (10000 Mark) 
| 1 Man kommt 
ſich wahrhaftig vor wie zur Faſtnachtszeit! 

* Bauſperre.“] Jetzt, nachdem die Ernte vor⸗ 


mißglückt. 
* Ende Oktober wird in Rom der inter⸗ 
nationale Congreß für Gefängnißweſen ſtatt⸗ 


—t— Lübeck, 27. Auguſt. Soeben 3½ Uhr traf 
mit dem Zuge aus Berlin der Geſandte beim 
Herr v. Schlözer, hier ein. 


erwandten, unter denen der ihm nächſt 


eine Schweſter des Herrn v. Schlözer. Am 
Bahnhofe wurde er vom Senator Fehling 
empfangen und zu dem Souper eingeladen, das die 
Stadt heute zu Ehren der um 5 Uhr eintreffenden 
Mitglieder des internationalen Telegraphen⸗Con⸗ 
greſſes im Rathsweinkeller veranſtaltet. Herr 
v. Schlözer iſt bekanntlich in Lübeck geboren. 

* Aus Sachſen, 26. Auguſt. Die Gerichts⸗ 
behörden in Glauchau und Zwickau haben über⸗ 
einſtimmend den § 149 Nr. 8 der Gewerbe⸗Ordnung 
dahin interpretirt, daß, wenn ſich ein ſelbſtſtändiger 
Bäcker die Benennung „Innungs⸗Meiſter“ oder auch 
nur „Meiſter“ beilegt, er auch nothwendig einer 
Innung angehören muß, ſonſt hat er eine Geld⸗ 
ſtrafe verwirkt. Die genannten Gerichtshöfe gehen 
dabei von der Anſicht aus, daß der Titel „Meiſter“ 
mit der der on in Beziehung ſteht. Das wider⸗ 
ſtreitet aber ſowohl dem Wortlaute des betreffenden 
Paragraphen der Gewerbe⸗Novelle, welche nur von 
„Innungs⸗Meiſtern“ ſpricht, als auch dem Willen 
des Geſetzgebers. Denn der Abg. Ackermann ſagte 
am 1. u 1883 im Reichstage wörtlich Folgendes: 


„Das Geſetz ſchlägt Ihnen ja nicht vor, zu be⸗ 
ee daß bloß die Innungsmitglieder den 


teiftertitel: führen ſollen. beklage, daß man 


iſchgenoſſen auch mit ihren eigenen Gedanken viel 


u ſehr beſchäftigt waren, einem dringenden 
nquiſitorium. 


Der letzte Gang war kaum auf dem Tiſche, als 


der Oberſt Befehl gab, ſein Pferd wieder zu ſatteln, 


und mit kurzer ee e gegen die Damen 
Tante Amanda behauptete, einen 
nothwendigen Weg in die Stadt zu haben und bat 


das Zimmer verließ. Tante 


um Clärchens Begleitung. Dieſe lehnte ab, ſie 
habe etwas Kopfweh und wolle ſich in eine ſchattige 
Stelle des Gartens ſetzen, um durch die Lectüre 
eines ſoeben erſchienenen Romans daſſelbe möglichſt 
ſchnell zu mildern. f 
Dieſen Worten getreu holte 


ſich eine kleine, ſonſt wenig benutzte, ſchattige Gais⸗ 
blattlaube, ſetzte ſich auf die Bank und weise 
ein Kapitel zu leſen. Aber ihre Augen ſchweiften 


achtlos über die engbedruckten Seiten, aus den 


krauſen Lettern tauchten alte, liebe Bilder hervor 


und bald nahmen Erinnerung und Sehnſucht in 


engverſchlungenem Bunde die holde Leſerin in ihren 
beſtrickenden Netzen gefangen. 
Es war heute der zehnte 


verſchwiegener Nacht Abſchied nahm, 
drungen. Wie ſollte es auch? Niemand 
ja den jungen Herzensbund. Schreiben konnte und 


durfte er ihr nicht ohne wahrſcheinlich eine Ent⸗ 
deckung hervorzurufen und ſie mußte alſo aus⸗ 
harren. Harren, harren — das Wort ſpricht und 
ſchreibt ſich fo leicht und wie unendlich ſchwer dünkt 
n 3 paar hundert Schritte auf dem Wege nach der 

‚Drüben in den Wallanlagen, an welche der 
Breitſchwerdt'ſche Garten ſtieß, lag ſchon ſeit einer 


es einem liebenden, jungen Herzen! 


halben Stunde ein Actillerift, im bequemen Anzuge, 
die Mütze ſchief auf die Seite gerückt, im Graſe 
und ſpähte anſcheinend ganz gleichgiltig nach dem 
Hauſe des Oberſten hinüber. Von dem Fußwege 
aus, der ſich durch das Glacis ſchlängelte, konnte 


rührte die aufgetragenen Speisen kaum an und ent⸗ g 
ing nur durch den Umſtand, daß ihre beiden 


| orte ie Strohhut und 
Buch und ſchritt in den Garten I Sie wählte 
die Mütze ab, deren rothe Paspoilirung ihn hätte 
verrathen können, und ſpähte ſcharf hinab. Gleich 


in kurzem Trabe um ſeinen Garten 


0 e Tag, daß Arthur 
fern von ihr weilte. Kein Lebenszeichen war ſeit 
jenem Abende, an dem er hier im Garten in ſtill⸗ 
zu ihr ge⸗ 
ahnte hier 
ſo nichts und hier liegt ſichs weich 


er kaum geſehen werden, denn er hatte ſich hinter 
ein paar dichte Büſche geworfen, hinter denen hervor 


er auf Garten und Haus unten vor ihm auslugte. 
Der mit Büſchen eingefaßte, tiefer gelegene Reitweg 


entzog ſich zur Hälfte ſeinen Blicken. Er konnte 
einen Reiter auf demſelben mit Mühe erkennen, 
dieſer aber ihn nicht ſehen. AIR 

Der dort im Graſe Liegende war Heinrich, des 
Lieutenant von Kühn pfiffiger Aurſ „Aha!“ 


brummte er, als der Rappen des Oberſten geſattelt 


e. 
in den Hof geführt wurde. „Ich habe Gluck, 


| 15 es ſcheint. Der „Alte“ reitet fort. Aber dann 
iſt no 


die Alte da, das gnädige Fräulein, 
und das iſt noch viel ſchlimmer. Aber ich muß zur 
Liſett', — mein Lieutenant will's und ich dazu!“ 
Und mit dieſem halblaut gebrummten Monologe 
richtete ſich Heinrich etwas in die Höhe, nahm 


darauf ſtieg der Oberſt in den Sattel und ritt 
0 abe erum und in 
den Reitweg hinein. Als er an der Stelle vorüherritt, 
wo Heinrich im Graſe lag, pfiff dieſer leiſe und 
vergnügt vor ſich hin. ö 

„Der wäre fort!“ monologiſirte er dann weiter, 
„Aber nanu? Ah — da iſt ja das gnädige Fräu⸗ 
lein!“ unterbrach er ſich ſelber, als Clärchen 
am Eingange des Gartens erſchien. Aber die Alte 
iſt nicht dabei. — Gehe ich hinunter oder warte 
ich noch? Ich warte! Zu verſäumen habe ich ſo wie 
genug. 

Und damit ſtreckte ſich Heinrich ganz behaglich 
in das Gras hinein, ohne jedoch ſeine Augen von 
dem Breitſchwerdtſchen Hauſe abzuwenden. 

Fräulein von Stockbein hatte kaum die erſten 


Stadt dug Oderſte als Heinrich frank und frei das 
Haus des Oberſten betrat. Mit heller Freude hatte 
er Tante Amanda, „die Olle“, an ſeinem Verſteck⸗ 
platze „vorbeiſchieben“ ſehen, wie er ſich ausdrückte. 
Die Luft war rein, das Feld frei und Heinrich 
fühlte ſich als Herr der Situation. 5 
Die treue Liſette ſtieß einen leiſen Ruf der 


auch nicht 
hunderttauſende 


denkt ſich einige T 1 ber ele 
edenkt ſich einige Tage zum Beſuche hei ſeinen 
5 ice 


nicht dazu gekommen ift; indeſſen ein Antrag nach 
dieſer Richtung hi 


ſer in liegt nicht vor. Es ſoll nur 
derjenige, der nicht Mitglied der Innung iſt, ſich 
Innungsmeiſter nennen.“ Die 
von Handwerkern, welche ſich 
„Meiſter“ nennen, ohne einer Innung anzugehören, 
werden jedenfalls auch ſehr viele Richter finden, 
welche den in Sachſen zur Beſtrafung angezogenen 
Paragraphen ſo auslegen, wie es ſogar Herr 
Ackermann gethan hat. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Pilſen, 27. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute 
Mittag 1 Uhr von Kremſier hier eingetroffen und 
hat ſein Abſteigequartier im Hotel Waldeck ge⸗ 
nommen. Der Kaiſer wurde auf dem Bahnhöfe 
vom Statthalter, dem Oberſtlandmarſchall, den Be⸗ 
hörden und den Corporationen empfangen und bei 


der Fahrt durch die Stadt von der Bevölkerung 
(W. T.) 


mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 
Frankreich. 
Paris, 27. Auguſt. 
mittag ſtattgehabten Miniſterrathe wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß bei der morgenden Leichenfeier des 
Admirals Courbet keine Rede am Sarge ge⸗ 
halten werden ſoll, der kirchlichen Feier in der 
Kapelle des Invalidenhauſes werden aber alle 
Miniſter beiwohnen, bei der Beiſetzung der Leiche in 
Abbeville, die am Montag erfolgen ſoll, wird der 
Marineminiſter Galiber eine Rede halten. (W. T.) 
England. 

London, 27. Auguſt. Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught 15 heute Nach⸗ 
mittag auf der königlichen Yacht „Victoria und 
Albert“ nach Deutſchland abgereiſt. (W. T.) 
London, 27. Auguſt. In dem Dorfe Mullinavatt, 
Grafſchaft Kilkenny, kam es heute zu ernſteren 
Ruheſtörungen. 100 Polizeiagenten, welche 
einige Pächter, die das Pachtgeld nicht bezahlt 
hatten, aus ihren Pachtgütern entfernen wollten, 
wurden von einer gegen 2000 Perſonen ſtarken 
Volksmenge angegriffen. Die Polizei mußte mit 
den Bajonnetten einſchreiten, wobei auf beiden 
Seiten zahlreiche Verwundungen vorkamen. (W. T.) 

merika. 

* Es liegen nunmehr nähere Meldungen über 
die Urſachen vor, welche den Sturz des ſeit 1878 
im Amte geweſenen liheralen Cabinetes 
Saraiva in Brafilien herbeigeführt haben. Die⸗ 
felben find in den finanziellen Schwierigkeiten zu 
ſuchen, welchen die Durchführung des Sklaven⸗ 
Emancipations⸗Geſetzes begegnet. Vor Jahresfriſt 
blieb ſchon das liberale Cabinet Dantas bei der 
Indemnitätsfrage in Betreff der Sklaven, welche 
das 60. Lebensjahr erreicht hatten, in der Minorität. 
Der vom Kaiſer zur Cabinetsbildung berufene 
liberale Parteiführer Saraiva arbeitete einen Geſetz⸗ 
entwurf aus, welcher den ſechszigjährigen Sklaven 
freiläßt, denſelben jedoch verpflichtet, ſeinem 
früheren Herrn noch weitere drei Jahre als Ent⸗ 
ſchädigung Dienſte zu leiſten. Dieſe Clauſel, ſowie 
die übrigen auf Durchführung des Emaneipations⸗ 
Geſetzes innerhalb zehn Jahren abzielenden 
Vorſchläge der der Saraiva'ſchen Vorlage waren 
von der Kammer angenommen worden. Nur über 
den Loskaufsfonds, beziehungsweiſe die Beſchaffung 
der finanziellen Mittel zur Durchführung der Frei⸗ 
laſſung hatte ſich ein Streit entſponnen, welcher 
mit der Niederlage der Liberalen endete. Die 
Mittel des Loskaufsfonds von 1871 ſind nämlich 
ſo ſpärlich, daß der braſilianiſche Staat bis heute, 
alſo in einem Zeitraume von vierzehn Jahren, nur 
11 000 Sklaven loszukaufen im Stande geweſen iſt. 
Saraiva beantragte nun eine Zuſatztaxe von fünf 


Procent auf alle allgemeinen Steuern mit Ausnahme 
der Exportſteuer, und asg nen jährliche Emiſſion 
der Senator Dr. jur. Curtius ist, hier aufzuhalten. von ö procenttgen Staa srenten Titeln bis e 9 de 
{ Die Frau des Senators Dr. Curtius iſt nämlich 
burg anſchließen, vorausgeſetzt, daß die Verhand⸗ 


trage von 15 Mill. Fres. zu dem Zwecke, die Mittel 
zur Emancipation aufzubringen. Dieſer Antrag fiel 
und mit ihm das Cabinet. 


Danzig, 29. Auguſt. 

* [Zur Enquete über die Sonntagsarbeit] hat 
das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft unter 
Bezugnahme auf die bezügliche Bekanntmachung 
der hieſigen Polizeibehörde folgendes Schreiben an 
den Herrn Polizeipräſidenten gerichtet: 

„Ew. Hochwohlgeboren 9 

wollen geſtatten, daß wir mit Bezug auf die geehrte Be⸗ 
Tanntmachung. betreffend Beſchäftigung der Arbeiter 
an Sonn⸗ und Feſttagen, vom 10. d. M. ae 
Intelligenz⸗Blatt Nr. 216 vom 12. d. M.) ergebenſt 
darauf aufmerkſam machen, wie ein allgemeines Verbot 
der Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn⸗ und 
Feſttagen nach Lage der hieſigen Verhältniſſe insbeſondere 
im Getreide⸗ und Holzhandel ſowie im Hafen 
a 15 zu ganz empfindlichen Unzuträglichkeiten führen 
müßte. 

Wir bemerken dabei namentlich: N 

J. Die Bearbeitung der hier ſtromwärts zugeführten 
Getreide auf der ſog. Pen i beſchäftigt — wenn 
auch dieſer Verkehr bei Weitem nicht mehr den Umfan 
hat wie in früheren Jahrzehnten — doch immerhin no 
viele hunderte, zeitweiſe ſogar mehr als tauſend Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Bei unſeren klimatiſchen Verhältniſſen 
iſt es ganz unvermeidlich, für dieſe Arbeiten jeden Tag 


n einem heute Nach⸗ 


Petroleums Ueberzeugung zu verſchaffen, hiervon 


mit gutem Wetter auszunutzen, — auch, namentlich in 
ungünſtigen, regneriſchen Zeiten die Sonntage. Würde 
dieſe onntagsarbeit (wenigſtens außerhalb der Stunden 


des Gottesdienstes) allgemein unterſagt werden, ſo könnte 


darüber unter Umſtänden, namentlich in Regenperioden, 
wie ſie hier nicht ungewöhnlich ſind, manches Getreide 
arf der Przerabka verderben; und es würde dies bei der 
derzeitigen Geſchäftslage ohne Zweifel dazu drängen, 
von dieſer Art des Getreideverkehrs noch mehr, als dies 
ſchon heute der Fall iſt, Abſtand zu nehmen. Eine 
ſolche Veränderung aber würde einer großen Zahl von 
namentlich auch ſchwächeren männlichen ſowie von weib⸗ 
lichen Arbeitern aus dem Stadt⸗ und Landkreiſe einen 
gewohnten und dieſer Bevölkerung kaum entbehrlichen 
Verdienſt entziehen, außerdem aber auch die ohnedies 
ſchwer darniederliegende Stromſchifffahrt in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen. A a 
2. Das Gleiche gilt im Hafenverkehr von den 
Getreide⸗ und Holz⸗Verladungen, die ausſchließlich 
unter freiem Himmel ſtattfinden und bei denen zeitweiſe 
jeder Tag mit günſtiger Witterung ausgenutzt werden a 
Wir dürfen wohl behaupten, daß bei dieſem Verkehr 
ſowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer — wenn keine 
zwingende Veranlaſſung, wie fich, dieſelbe eben aus 
unſeren klimatiſchen Verhältniſſen ergiebt, ache 
die Sonntagsarbeit zu vermeiden ſuchen. Ein unbe⸗ 
dingtes und allgemeines Verbot der Sonntagsarbeit aber 
würde hier ſowohl die Arbeit erſchweren, wenn z. B. 
zwiſchen regneriſchen Wochentagen ein Sonntag mit gutem 
Wetter unbenutzt bleiben müßte, als vor Allem auch die 
Arbeitsgelegenheit vermindern. Dem Letzteren darf aber 
unſeres Erachtens bei den derzeitigen ungünſtigen Arbeits⸗ 
und Rn unſere Arbeiterbevölkerung 
kaum noch ausgeſetzt werden. 5 
3. In ein enn ide, ſtarker Verkehrsanhäufung, 
wie ſie an unſerem Platze, namentlich bei der Getreide⸗ 
und Holzzufuhr erfahrungsmäßig vorkommen, erfordert 
auch der Zustand unſerer Verkehrsanlagen unbedingt die 
Zuhilfenahme von Sonn⸗ und Feſttagen. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren haben wiederholt auf desfalſigen dring⸗ 
lichen Antrag der Eiſenbahnverwaltung und der Kauf⸗ 
mannſchaft un daß in ſolchen Fällen zur 
Vermeidung von bedenklichen Verkehrsſtockungen an 
einzelnen Sonn⸗ und Feſttagen gearbeitet werden dürfte. 
Im Intereſſe der lee Erwerbs⸗ und Arbeits⸗ 
verhältniſſe glauben wir hiernach die eben ſo dringende 
als ergebene Bitte vortragen zu tollen, in der unter⸗ 
nommenen Enquete über die Sonntagsarbeit dieſe 
Punkte wohlgeneigteſt berückſichtigen zu wollen. a 
-g- [Feuer.] Im Keller des Hauſes Altſtädtiſchen 
Graben Nr. 99 war geſtern Nachmittag ein Fa 
Spiritus geſprungen und der herauslaufende Spiritus 
in Brand gerathen. Als die Feuerwehr hinzukam, war 
der brennende Spiritus bereits gelöſcht. See 
* [Petroleum Unterſuchung.]! In Betreff der 
Unterſuchung von Petroleum haben die Miniſter des 
Handels und des Innern einen gemeinſchaftlichen Erlaß 
an die Regierungspräſidenten gerichtet, in welchem es 
heißt: „Die in Folge unſeres Circular⸗Erlaſſes vom 
25. Januar 1883 über das gewerbsmäßige Verkaufen 
und Feilhalten von Petroleum erſtatteten Berichte hahen 
ergeben, daß zwar im Allgemeinen innerhalb der ein⸗ 
zelnen Verwaltungsbezirke eine den Umſtänden ent⸗ 
ſprechende Zahl von Abelſchen Petroleumprobern beichafft, 
dagegen aber die Mitbenutzung derſelben auch für Be⸗ 
hörden reſp. Privatintereſſenten außerhalb der jedes⸗ 
maligen Stationsorte meiſt noch nicht hinlänglich geſichert 
reſp. geregelt iſt. Es wird zur Beſeitigung dieſes 
Mangels in den meiſten Fällen nicht beſonderer 
formeller Abmachungen zwiſchen den Betheiligten be⸗ 
dürfen, ſondern genügen, daß die Bereitſtellung der 
Prober zu allgemeinem Gebrauche ſowie eine beſtimmte 
Feſtſtellung der dabei in Frage kommenden Modalitäten 
je den Umſtänden nach von den Aufſichtsbehörden er⸗ 
beigeführt und von Zeit zu Zeit durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachungen in Erinnerung gebracht wird. Die 
Aufſichtsbehörden werden hierbei auf eine angemeſſene 
Normirung der Koſten der Unterſuchung ſowie auf eine 
geeignete Auswahl der die Unterſuchung vornehmenden 
Perſonen zu achten haben. Sodann ergeben die vor⸗ 
liegenden Berichte daß die Petroleumhändler, auch wo 
ihnen durch Bereitſtellung Abelſcher Prober die Gelegen⸗ 
heit geboten war, ſich von der fee 
isher 
nur in ganz geringem Maße Gebrauch gemacht haben. 
Es wird ſich empfehlen, die betreffenden Händler, ins⸗ 
beſondere auch Großhändler, in geeigneter Art darauf 
hinzuweiſen, wie die polizeiliche Entnahme und Unter⸗ 
ſuchung von Petroleum in dem Maße eingeſchränkt 
werden könne, als ſie, die 1 dazu übergehen, 
ihre Petroleumvorräthe von Zeit zu Zeit ſelbſt mittelſt 
Abelſcher Prober unterſuchen zu laſſen. N 5 
xx Berent, 28. Auguſt. Ein Vorfall, wie er in 
einer Stadt, in welcher 4 Aerzte anſäſſig ſind, wohl 
ſelten ſich ereignen wird, verſetzt die Gemüther unſerer 
Einwohnerſchaft in eine gewiſſe Erregung. Eine arme 
Arbeiterfrau lag in Kindesnöthen, bekam Krämpfe und 
war fo ärztlicher Hilfe bedürftig geworden. Die Hebe⸗ 
amme wandte ſich an den Armenarzt hieſiger Stadt, 
einen alten Herrn; dieſer lehnte es ab hinzugehen, da 
er Nachts nicht mehr ausgehen konnte, ſeiner ſchwäch⸗ 
lichen liche Ge und ſeines hohen Alters wegen. Der 
unglückliche Ehegatte wandte ſich nun an einen zweiten 
Arzt, der auf Grund eines Abkommens mit Collegen 
zwar auch Bedenken äußerte, aber ſchließlich doch 
Hilfe bringen wollte, wenn er von Seiten des Magiſtrats 
ſchriftlich aufgefordert würde. In der Nacht war das 
natürlich unmöglich. Am frühen Morgen, als die Frau 
bereits ohne ärztliche Hilfe entbunden war, aber immer 
noch in Krämpfen lag, erſchien der arme Mann mit der 
verlangten Aufforderung des Magiſtrats. Der Arzt 
übernahm die Behandlung, aber leider zu ſpät. Bereits 
am Abend war die arme Frau eine Leiche. Iſt ein 
derartiger Fall nicht von geradezu deprimirender Wir⸗ 
kung? Der Richter, der Notar, wenn er, ſei es, wenn es 


ebe aus, als ſie ihren Landsmann auf 
dem Corridor erblickte. Schnell öffnete ſie die Thür 
ihrer eigenen kleinen Kammer und winkte Heinrich, 
einzutreten, ehe er noch von der Köchin oder einem 
der Burſchen geſehen werde. Heinrich huſchte hinein 
und Liſette verriegelte, als auch ſie eingetreten war, 
die Thüre von innen. 

In Heinrichs Bruſt ſtieg es eigentlich warm 
empor, als er die ſchmucke Liſette ſo dicht an ſeiner 
Seite hatte. Er hatte zu dem 1 Mädchen 
ſchon längſt eine Hinneigung gefühlt, aber in dieſem 
Augenblicke erſt wurde ihm klar, daß es doch hübſch 
ſein müſſe, mit eben dieſer Liſette im eigenen 
Häuschen, im eigenen Zimmer, ohne verriegelte 
Thüren, hauſen zu dürfen. 

„Wie geht's Dir, Lieſe?“ ſagte er, treuherzig 
in ihre Augen ſchauend und drückte dabei ihre 
Hand länger und wärmer vielleicht, als Liſette es 
für paſſend fand, denn ſie entzog ihm dieſelbe. 
„Gut, Heinrich,“ ſagte ſie haſtig und das geſunde 
Roth auf ihrer Wange vertiefte ſich noch um ein 
paar Nuancen. — „Aber wir haben jetzt keine Zeit 
zum Plaudern. Das gnädige Fräulein, das alte, 
meine ich, kann jeden Augenblick zurückkommen. 
Sag' mir, was Dich herführt.“ 

Heinrich griff nach ſeiner Mütze und nahm aus 
dem inneren Futter derſelben ein kleines Briefchen, 
das er Liſette reichte. „Mein Lieutenant hat mir 
heute Morgen geſchrieben, ich ſolle dies heute unter 
allen Umſtänden, aber ſo, daß keiner es ſehe, in 


Deine Hände geben. Du wüßteſt, wer es bekomme.“ 


Liſette nickte. „Weiß ich auch, Heinrich. Kann 
Dir's ja auch ſagen. Unſer junges Fräulein iſt's. 
Das giebt ein Paar, lieber Gott —“, und wie von 
einem plötzlichen Gedanken erfaßt, faßte Liſette die 
Zipfel ihrer weißen Schürze und ſah halberröthend 
auf ſie nieder. : 

„Hm — Liſette —“ meinte Heinrich und der 
ſonſt ſo kecke Burſche war merkwürdig verlegen mit 
einem Male geworden — „hm — wenn Du 
wollteſt — jo — —“ 


Liſette ſprang empor. „Aber wir verplaudern 


ſie zu Ende war, fing ſie noch 


hier die Zeit — und ich habe ſo viel zu thun. Ein 
ander Mal, Heinrich.“ 

Und die flinke Liſette ſtand ſchon an der wieder 
geöffneten Thür und trieb den Heinrich zur Eile an, 
damit er nicht erſt noch im Hauſe geſehen werde. 

Heinrich gehorchte, gab der Liſette einen kräftigen 
Händedruck, ſah ihr dabei lange in die Augen uud 
marſchirte dann ab. Als er durch das Glacis zurück⸗ 
ſchritt, ſchüttelte er den Kopf. „Du biſt ein rechter 
Eſel, Heinrich! —“ 5 3 

Und mit dieſem Epitheton beladen, zog der 
brave Burſche nachdenklich ſeines Weges. 

In der Gaisblattlaube war die Situation in⸗ 
wiſchen eine total veränderte. Das Buch lag am 
Boden, aber jetzt las Clärchen wirklich; und wenn 
einmal von neuem 
an und las wieder und wieder die vier eng be⸗ 
ſchriebenen Seiten, als habe ſie nichts beſſeres zu 
thun, als ſie rein auswendig zu lernen. Was darin 
ſtand? Das ewig alte und ewig junge Hohelied 
der Liebe, aneinandergereihte Worte, von einem 
Herzen dictirt und geſchrieben, um nur von einem 
anderen Herzen verſtanden zu werden! (Fortſ. f.) 


Karl Haſe, 


der gefeierte Kirchenhiſtoriker in Jena, vollendete 
vorgeſtern ſein 85. Lebensjahr, freilich in Wehmutb 
über den Verluſt ſeiner jüngſt geſchiedenen Gattin, 
mit der er über 53 Jahre verbunden war, und doch 
noch in ſolcher geiſtigen Friſche, daß er an die 
Herausgabe einer auf eine Reihe von Bänden be⸗ 
rechneten Kirchengeſchichte gehen konnte, deren erſter 
Band, wie wir hören, in wenigen Wochen aus⸗ 
gegeben wird. Ein ungeheueres Werk, das, wie 
Leopold von Ranke's „Weltgeſchichte“, die Reſultate 
der Forſchungen eines langen, hochbegnadigten 
Gelehrtenlebens endgiltig zuſammenfaßt. Haſe iſt 
ſo oft mit Ranke verglichen worden, daß man auch 
hier die wunderſame Thätigkeit beider Greiſe neben⸗ 
einander ſtellen darf. N . 
An Geiſtesfeinheit, Forſcherſinn und hiſtoriſcher 
Kunſt ſind ſie einan der ebenbürtig. Sie traten in 


8 


kennen gelernt, das Beiden zur zweiten Heimath 


gerufen wird, um ein Teſtament aufzun ö 
er fährt meilenweit über Land, der Seth. ent 
weder Wind noch Wetter, wenn es gilt einem Schwer: 
kranken beizuſtehen, der Arzt, der jetzt durch einen Eid 


wolle, 


nicht mehr verpflichtet wird, er bleibt zurück. 
Das iſt troſtlos und befonders ſchlimm für 
unſere Armen, welche ſich ihren Arzt nicht nach 


Belieben wählen können. Hat denn d 
Arztes jetzt abſolut keine ideale Seite 
Nicht überall find freilich die Verhältniffe jo zugeſpitzt 
wie hier, aber mögen fie liegen, wie fie wollen, es ift 
immer höchſt traurig, wenn Menſchenleben, die vielleicht 
zu retten wären, dabei zu Grunde gehen. Nie darf aber 
ein derartiger Fall im aan bleiben, er muß 
bekannt werden, damit möglichſt Fürſorge getroffen werde, 
daß er ſich nicht wiederhole. Nur dieſer Grund war 
für mich beſtimmend zu dieſen Zeilen, 

Tiegenhof, 28. Auguſt. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am Montag wurden die Be⸗ 
dingungen für die Anſtellung des neuen Bürger⸗ 
meiſters berathen, feſtgeſtellt und dem Regierungs⸗ 
präſidenten zur Genehmigung unterbreitet. Die Bedin⸗ 

ungen in Bezug auf Gehalt, Wohnung ꝛc. find die 
isherigen. — Die Witterung der letzten Zeit hat zwar 
das Einbringen des Getreides einigermaßen ermöglicht, 
iſt aber doch, der öfteren Regengüſſe wegen, ein bedeu⸗ 
tendes Hinderniß zur Vollendung der Ernte ge⸗ 
weſen. Es ſtehen noch recht bedeutende Maſſen Sommer⸗ 
ge auf den Feldern und warten auf trockenes 
etter. Raps, der wohl ſchon größtentheils an den 
Markt gebracht iſt, hat einen ſehr guten Ertrag gegeben, 
und es entſchädigt ſo die Quantität etwas für die 
schlechten Preiſe. Roggen giebt fehr wenig, Gerſte und 
Weizen einen Durchſchnittsertrag. Ueber Fäulniß der 
Kartoffeln wird allgemein geklagt und es wird die Hoff⸗ 
nung auf eine reiche Kartoffelernte ſehr herabgeſtimmt 
werden müſſen. erd.⸗Ztg) 
8 Marienburg, 28. Aug. Geſtern Abend, bald nach 
9 Uhr, war von hier aus in ſüdweſtlicher Richtung ein 
Hen er Feuerſchein ſichtbar. Derſelbe hat, wie wir 
eute erfahren, von einem Brande in Kl. Montau herge⸗ 
rührt, woſelbſt, mit Ausnahme eines Speichers, das 
unge Gehöft des Beſitzers Kroll niedergebrannt iſt. 
as Feuer war im Stallgebäude ausgekommen und 
theilte ſich von hier mit großer Schnelligkeit der daran⸗ 
ſtoßenden Scheune und demnächſt dem Wohnhauſe mit, 
jo daß nur mit Mühe das im letzteren befindliche Juventar 
gerettet werden konnte. Dagegen wurden leider die ge⸗ 
ſammte in der Scheune befindliche diesjährige Getreide⸗ 
ernte (wie es heißt, unverſichert), ſowie mehrere auf dem 
EN vorhandene Ackergeräthſchaften ein Raub der 
lammen. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

„ Chriſtburg, 27. Aug. Die Kreis⸗Communal⸗ 
Abgaben betragen in dieſem Jahre 69 Procent der 
directen Staatsſteuern. Es treffen auf unſere Stadt 
9125 , oder 3 Prozent mehr als im Vorjahre. Außer⸗ 
dem ſind hier aufzubringen 2142 & Einkommenſteuer 
von 18 Cenſiten, 4924 Klaſſenſteuer von 144 Cenſiten. 
Die Gemeindeabgaben betragen 26 830 M oder 460 Pro⸗ 
cent der Klaſſen⸗ und Einkommensteuer. Rechnet man 
hierzu noch die Grundſteuer mit 1731 M, Gebäudeſteuer 
mit 3177 A, Gewerbeſteuer mit 2658 , fo kommt die 
reſpectable Summe von 41062 M heraus, welche an 
Abgaben dieſes Jahr aufzubringen ſind. 

Rieſenburg, 27. Auguſt. In der heute abgehal⸗ 
tenen ordentlichen General⸗Verſammlung der Zucker⸗ 
fabrik Rieſenburg, in welcher 574 ſtimmberechtigte 
Actien vertreten waren, erſtatteten Aufſichtsrath und 
Direction Bericht über die verfloſſene Campagne. Es 
ſind in 125 Arbeitsſchichten 296 230 Ctr. Rüben ver⸗ 
arbeitet, oder pro Tag im Durchſchnitt 4740 Ctr. Die 
niedrigen Zuckerpreiſe haben auch dieſer Fabrik eine 
gewinnbringende Arbeit unmöglich gemacht. Nach dem 
uns vorliegenden Abſchluſſe hat die Fabrik einen Be⸗ 
triebs⸗Verluſt von 71 289,21 % zu verzeichnen. Hierzu 
treten die reichlich bemeſſenen Abſchreiubngen der Fabrik⸗ 
Anlage im Betrage von 43 832,59 M und verſchiedene 
andere Abſchreibungen im Betrage von ca. 26 000 M, 
ſodaß ſich der Geſammtverluſt auf 141 500,92 beläuft. 
Für die kommende Campagne ſind 2249 Morgen Rüben 


contrahirt, gegen 3152 orgen in 1884/85. 
ei den hiernach folgenden Wahlen wurden 
als Erſatz für die d das Loos aus⸗ 


ur 
geſchiedenen Mitglieder des Aufſichtsraths die Herren 
amberg⸗Stradem und Köhler⸗Kl. Jauth wieder⸗ reſp. 
neugewählt. Zum Stellvertreter des erſten Directors 
wurde das Directionsmitglied Freiherr p. Schönaich⸗ 
Kl. Trommau beſtimmt, als Stellvertreter des Aufſichts⸗ 
raths die Herren Seyffarth⸗Linken, Schade-Ezieräpienten, | 
Lierow⸗Gr. Brunau, in die Commiſſion zur Ueber: | 
wachung des Rübenbaues die Herren Seyffarth⸗Linken, 
Bamberg ⸗Stradem, v. Puttkamer Germen, zu Neviſoren 
pro 1884/85 die erren Seyffarth⸗Linken, v. Livonius⸗ 
Goldau, Schade⸗Czierspienten, zu Reviſoren pro 1885/86 
die Herren Frankenſtein⸗Rahnenberg, Sawatzky⸗Rieſen⸗ 
burg und zu deren Stellvertretern Abegg⸗Liehau, Bo⸗ 
rowskijun.⸗Rieſenwalde gewählt. — Der vom Vorſtande 
vorgelegte revidirte Statutenentwurf wurde faſt unver⸗ 
ändert genehmigt. 
Gumbinnen, 27. Auguſt. Wegen der in den ruſſi 
ſchen Gouvernements Kowno und Wilna fortdauernd 
errſchenden Rinderpeſt kann die von dem Miniſter für 
5 andwirthſchaft, Domänen und Forſten für den 1. Sept. 
d. J. beabſichtigte Freigabe der Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen nicht eintreten, vielmehr müſſen die Grenzen 


dieſes Bezirks für die Einfuhr von Schweinen aus NRuß⸗ 5 


Land vorläufig weiter geſchloſſen bleiben. 


Landwirthſchaftliches. 


[Die ruſſiſche Zuckerausfuhrprämie.] Di i 
ruſſiſche Zuckeraus derem i Nudel 120 Pud 


(Pr.⸗L. 3.) 


4 32% deutſche Pfund) verdient — wie die „Magdeb. 5 


Ztg.“ in einem längeren Artikel hervor 


BEIZZR 


1 ebt — von 


en 
aſe hatte allerdings ſchon 1822 ein „Faſtnachts⸗ 
ala (in Erlangen) drucken laſſen. Se en 
in gleichen Jahren, Ranke durch die „Römiſchen 
Päpſte“ (1834 —1836), Haſe durch ſeine „Kirchen⸗ 
eſchichte, Lehrbuch zunächſt für akademiſche Vor⸗ 
eſungen“ (1834) auf die Höhe hiſtoriographiſchen 
Ruhmes. Sie haben ſich vor 56 Jahren in Italien 


ee 5 Wie ſich die Zeiten geändert haben! 
aſe's, de 
wurde bei ihrem Erſcheinen auch von den 
katholiſchen Gelehrten freudig begrüßt. Profeſſor 
Hefele in Tübingen, der jetzige Biſchof von Rotten⸗ 
burg, widmete ihm (1836) eine höchſt anerkennende 
Recenſion. 0 war der katholiſchen Kirche noch 
kein proteſtantiſcher Theologe geworden. Seine Schrift 
„Die beiden Erzbiſchöfe“ (1839), die das Verhalten 
der preußiſchen Ang gegen die Erzbiſchöfe von 
Köln und Poſen mit rückhaltloſem Freimuth angriff, 
erfuhr im katholiſchen Lager allgemeinen Beifall. 
Er hat auch ſpäter, als er nach den Ereigniſſen 
von 1859 und 1860 in der Broſchüre „Der Papſt 
und Italien“ die Möglichkeit des Zuſammenbruchs 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes beſprach, dies 
mit ſo viel Pietät EN daß er ſich die Sym⸗ 
pathien ſeiner zahlreichen katholiſchen Freunde erhielt. 
Selbſt als ſein Meiſterwerk „Handbuch der pro⸗ 
teſtantiſchen Polemik gegen die katholiſche Kirche“ 
11 das er im Eindruck der großen Wandlungen 
ſchrieb, die die unter den Einfluß der Jeſuiten 
gerathene Curie über die katholiſche Kirche verhing, 
bei vielen Fanatikern Anſtoß erregte (vergl. die 
Haſenjagd von Clarus ), hat er ſich die Freund⸗ 
ſchaft von Männern, wie Biſchof Hefele, Cardinal 
Hohenlohe, Auguſtin Theiner u. A. fort und fort 
erhalten. i 
Er war von Anfang an ein Gegner des 
„Culturkampfs“ und hat in ſeiner meiſterlichen 
Schrift „Des Culturkampfs Ende“ (1878) deſſen 
Geneſis anſchaulich geſchildert. „Der alte Haſe wird 


) Regieruugsrath Volkland in Erfurt. 


er Beruf des 
mehr? 


Len 


als gelehrte Schriftſteller auf, 


Freundes von Möhler, Kirchengeſchichte 


ſammtlichen Betheiligten, für welche die Preis⸗ 
ſchwankungen des internationalen Zuckermarktes von 


Wichtigkeit ſind, beachtet zu werden. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter hat eine Denkſchrift veröffentlicht, 
welche die Gewährung dieſer Prämie zu rechtferti⸗ 
gen verſucht. In derſelben wird unumwunden er⸗ 
klärt, der ruſſiſche Markt ſei durch überflüſſige 
Zuckervorräthe im Betrage von ungefähr zwei 
Millionen Pud belaſtet; im Inlande könne man die⸗ 
ſelben, ohne die Zuckerinduſtrie zu gefährden, nicht ab⸗ 
ſetzen, deshalb müſſe man verſuchen, den inter⸗ 
nationalen Zuckermarkt zu erobern. In Ruß⸗ 
land, ſo wird in der Denkſchrift ausgeführt, ſei der 
Zuckerpreis in Folge der Ueberfüllung des Marktes 
allmählich bis 4Rbl. pro Pud zurückgegangen. Ein 
ſolcher Preis erſetze manchen Fabriken nicht einmal 
die t d dad welche im Durchſchnitt auf 
4 Rbl. pro Bud zu ſchätzen ſeien. Ohne Gewährung 
einer Ausfuhrprämie könne man den internationalen 
Markt nicht gewinnen. Die Prämie von 1 Rubel 
werde der Zuckerinduſtrie übrigens in ſo fern nur 
leihweiſe gewährt, als ſie in den nächſten beiden 
Campagnen durch einen allgemeinen Zuſchlag zur 


Zuckerſteuer wieder hereinzubringen iſt. Ueber⸗ 
dies finde die Gewährung nur bis zum 
1. Januar 1886 ſtatt und ſolle bereits 


früher aufhören, wenn die ausgeführte Zuckermenge 
den Betrag von 2 Millionen Bud erreiche. Schließlich 
erwähnt der Finanzminiſter eine wichtige Neuerung, 
welche bezüglich der ruſſiſchen Zuckereinfuhr⸗ 
ſchlof beabſichtigt und „im Princip“ bereits be⸗ 
chloſſen ſei. Er erinnert daran, daß der beſtehende 


Zoll den ruſſiſchen Zuckerfabrikanten ermöglicht 


habe, in den Jahren 1881 bis 1883 die Zucker⸗ 
preiſe auf 7 bis 7½ Rubel (loco Fabrik) zu 
treiben. Der Zoll müſſe ſo bemeſſen ſein, 
daß er zwar unter normalen Verhältniſſen 
die Ausfuhr ausländiſchen Zuckers verhindere, 
dieſelbe aber ermögliche, falls einmal wieder eine 
wüſte Preisſteigerung verſucht werden ſollte. Um 
dieſem Geſichtspunkte Rechnung zu tragen, werde 
eine entſprechende Herabſetzung des Zolles vor⸗ 
bereitet. Nach anderweitigen Nachrichten hat die 
ruſſiſche Regierung den Zuckerinduſtriellen noch in 


anderer Beziehung ein Zugeſtändniß gemacht. Sie 


hat ihnen nämlich bewilligt, die Hälfte der auf 

das Betriebsjahr 1884/85 entfallenden Zuckerſteuer 

bis zum 1. Dezember 1885 gegen Zahlung von 

Due ein halb Procent Zinſen verſchieben zu 
rfen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
*[Galanterie.] Aus Potsdam berichten dortige 
Blätter: Die Kaiſerin hat am Sonntag Vormittag den 
Gottesdienſt in der Potsdamer Friedenskirche beſucht. 
Zum erſten Male ſeit langer Zeit hat die hohe Frau, 


nachdem ſie die Equipage verlaſſen, das Gotteshaus zu 


Fuß erreicht, während ſie früher ſtets in einem Roll⸗ 
ſtuhle hineingefahren wurde. Es mußte in aller Eile ein 
Teppich beſchafft werden, der in dem Säulengange der 
Kirche entlang gelegt wurde Kaum war dies geſchehen, als 
auch ſchon die Kaiſerin erſchien. Der Teppich war aber 
nicht lang genug und die Kaiſerin hätte einige Schritte 
weit auf dem durchnäßten Erdboden zurücklegen müſſen, 
wenn nicht der gerade anweſende königliche Gartenaufſeher 
Richter ſeinen Regenmantel ausgezogen und dieſen an 
der Erde ausgebreitet hätte. So gelangte die Kaiſerin, 
der arme Regenmantel!“ 


gonnenen großen Werke eine willkommene Er⸗ 
gänzung finden. (V. 3.) 


1 
ſchlug. „Der kleine 
das ift ja Richard Wagner!“ 
85 


zu erkennen. 5 : 
ae dem Publikum und dem Darſteller bildet, 
fehlte, 


bringen. 


err? Im grauen Ueberro 
A [onile Michel] hat die Zeit ihrer unfreiwilligen 


Muße im Gefängniß Saint⸗Lazare zur Abfaſſung ihrer 


Memoiren 1 Wie der „Figaro“ mittheilt, iſt fie 


beim zwölften Bande angelangt. Der erſte Band 
befindet ſich unter der Preſſe. Auch an einem 

oman, der demnächſt in einem Pariſer Journal 
veröffentlicht werden ſoll, arbeitet die ſchreibſelige Com⸗ 
munardin. Wieviel Bände der haben wird, wird noch 
nicht verrathen. 8 5 

* [Ein grauenhaſter Fund! wurde geſtern (27. Aug.) 

Morgen am Re in Mainz gemacht. Unfern der 
Trajectboote fand man an dem Kopfende eines Floßes 
eine in einen Frauenregenmantel eingehüllte männliche 
Leiche, an welcher der Kopf, die beiden Arme und 
Beine fehlten. An dem Ufer gewahrte man auf 
mehrere Schritte hin große friſche Blutſpuren, ſo daß 
es unzweifelhaft iſt, daß die Leiche in der Nacht hier in 
den Rhein getragen wurde. Auch iſt es an dem Rumpfe 
leicht erſichtlich, daß das Verbrechen erſt während der 
Nacht geſchehen iſt. Man iſt begreiflicher Weiſe hier in 
großer Aufregung, alle möglichen Geſchichten werden 
eiligſt in der Stadt verbreitet. Alles dies ſind blos 
Combinationen. Eben iſt die Staatsanwaltſchaft an 
dem von tauſenden von Menſchen umſtandenen Fund⸗ 
orte der Leiche zur Aufnahme des Thatbeſtandes an⸗ 
gekommen. 

ueber die Verhaftung der Hamburger Banf- 
räuber] meldet ein Privattelegramm des „Hamburger 
Correſpondenten“ aus Paris: „Nach gewaltigem Wider⸗ 
ftande, wobei ein Polizeibeamter ſchwer verwundet 
worden iſt, wurden geſtern Anderſſon, Thompſon und 
der Waarencommiſſionär Wittecker in der Chauffee 
d'Antin verhaftet. Man fand bei ihnen in einer Brief⸗ 
taſche 37 engliſche Bankbillets im Betrage von 1800 Pfd. 
Sterl. und bei Durchſuchung ihrer Behauſung weitere 
3800 Pfd. Sterl. in Banknoten und 4000 Pfd. Sterl. 
in verſchiedenen Checks. Die Banknoten tragen meiſtens 
die von Hamburger Seite ſignaliſirten Nummern.“ 

Mülheim a. R. 27. Auguſt. Um halb zwölf Uhr 
5 der linke Flügel eines Neubaues beſtimmt 
zur Conſumabtheilung des Carlswerks von Felten und 
Guillaume, zuſam men. Sechs Perſonen wurden ver⸗ 
letzt, darunter drei ſchwer, eine lebensgefährlich. (Frkf. 3.) 


Ueber eine Separatvorſtellnng vor dem König 
von Baiern, 


in welcher Frau Wolter aus Wien (als Pompadour im 
„Narziß“) mitwirkte, berichtet Albert Wolff im Pariſer 
„Figaro“ auf Grund einer Unterredung, die er mit der 
Künſtlerin auf deren Villa an einem der oberöfter- 
reichiſchen Seen gehabt, Folgendes, und zwar mit den 
eigenen Worten der Wolter: 5 A 
„Um elfundeinhalb Uhr waren ſämmtliche Darfteller 
auf der Bühne verſammelt, wo ein tiefes Stillſchweigen 
herrſchte. Die Maſchiniſten gingen auf Filzſchuhen 
umher, um nicht durch ihre Tritte die Gedanken des 
Königs zu ſtören. Durch den Vorhang gewahrte man 
nur den von den Lampen der Rampe erleuchteten Vor⸗ 
raum, im übrigen Theile des Saales herrſchle tiefe 
Finſterniß. Punkt Mitternacht verkündete ein elektriſches 
Signal dem Intendanten, daß der König ſein Palais ver⸗ 
laſſe, um ſich durch einen ſchwach erleuchteten und von 
Hellebardieren bewachten Gang nach dem Theater zu begeben. 
Kein profanes Auge darf den Monarchen auf dieſem Wege 
ſehen. Ein zweites Signal zeigt an, daß der König in 
ſeiner Loge Platz genommen. Sofort geht der Vorhang 
in die Höhe, denn die geringſte Verzögerung würde den 
Allerhöchſten Unwillen erregen. Als der Vorhang auf⸗ 
ezogen war und ich zwiſchen den Couliſſen ſtand, wo 
Niemand zu ſprechen wagte, beftel mich ein nervöſes 
Zittern. „Wie wirſt du, dachte ich, vor dieſem leeren 
und dunkeln Saal spielen?“ . — 
Endlich faſſe ich Muth und trete auf die Bühne. 
An ausverkaufte Häuſer gewöhnt, ſtand ich hier vor dem 
Nichts, und vergeblich waren meine Bemühungen. die 
Umriſſe meines einzigen Zuſchauers in der Dunkelheit 
Da mir der elektriſche Contact, welcher 


ſo bedurfte ich einer großen Anſtrengung, um 
nicht den Kopf zu verlieren. nat i 
aufrecht hielt, war der Gedanke, daß mein unſichtbarer 


f. Zuſchauer ein Kenner und leidenſchaſtlicher Verehrer 
meiner Kunſt ſei. 0 1 
beruhigte mich. Ich wußte, daß der König mich nicht 


Dieſer Gedanke ſchmeichelte mir und 


aus den Augen laſſe und daß er, in einem Zuſtande 
von Ekſtaſe, den Athem anhalte, um ſeine Gegenwart 
nicht zu verrathen und mich nicht in Verwirrung zu 
Das war mir alles neu und fremd. Ich glaubte 
im Traume zu ſpielen und bin der Meinung, daß ich dabei 
wie niemals zuvor eine fieberhafte Wärme entwickelte. 
Am Schluſſe des Actes brachte mich der Umſtand 
etwas in Verwirrung, daß der unſichtbare König mir 
kein Zeichen des Beifalls zukommen ließ. Allein man 
gewöhnt ſich einerſeitsk ſos ſchnell an fremdartige Ein⸗ 
drücke, und ich wußte andererſeits dem König Dank für 
ſein Stillſchweigen. Man hat allerlei Bemerkungen über 
die Separgt⸗Vorſtellungen gemacht, welche der König 
für ſeine Perſon anordnet, aber ich weiß, glauben Sie 
mir, dieſe Vorliebe vollſtändig zu würdigen. Der König 
verhindert auf dieſe Weiſe alles, was den Zuschauer und 
den Künſtler ſtört. Da giebt es weder lautes Mißfallen, 
noch ſtille Beifallsbezeugungen, kein Klappern der Side 
kein Rauſchen der Fächer; nichts als das dramatiſche 
Werk, deſſen Darſteller und der einzige Zuſchauer ſind 
da, welcher unter dem Einfluſſe unſeres Spiels die Pom⸗ 
padour leibhaftig vor ſich ſieht und die Fabel des 
Dichters für wahr hält. Ich möchte, offen geſtanden, nicht 
immer unter denſelben Verhältniſſen auftreten, aber ich 
freue mich jene Probe durchgemacht zu haben, denn ſie 
hat mir meine Kunſt von einer neuen Seite gezeigt. 

Als gegen 4 Uhr Morgens das Stück zu Ende und 
der Vorhang gefallen war, hieß man uns noch auf der 
Bühne verbleiben, um den König nicht zu ſtören, welcher 
gewöhnlich noch eine Zeit lang in ferner Loge verweilt, 
über das Geſehene nachzudenken. Endlich gab man ein 
Zeichen, daß der König ſich entfernt habe, und wir waren 
frei. — Ein Kammerherr brachte der Wolter ein Bouquet 
und einen Schmuck von Seiten des Königs, an den die 
Künſtlerin (Nachts zwiſchen 4 und 5 Uhr) an Ort und 
Stelle ein Dankſchreiben richten mußte. Es geſchah dies 
nach dem Dictat des Kammerherrn, welcher zugleich be⸗ 
merkte, das müſſe ſofort geſchehen, denn der König liebe 
es nicht zu warten. 


Standesamt. 


Gefreiter Auguſt Rotzoll, 21 J. — 
S. d. Arbeiters Carl Stahl, 1 M. — Hache eren 
Ludwig Sziesze, 60 J. — Geſchäftsagent Nathan Gerſon 
Hirſchfeld, 88 J. — Frau Laura Mathilde Thiel, geb. 
Köhler, S. d. Arbeiters Friedrich Kuſchel, 
11 M. — Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 30. Auguſt 1885, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Superintendent Kahle. 2 Uhr Archidiakonus Bert⸗ 
ling. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% 
Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Diakonus Dr. Bertling. 

t. Johann. Vormitt. 9% Uhr Paſtor Hoppe. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonn⸗ 
abend Mittags 1 Uhr und Sonntag Morgens 9 Uhr. 

Donnerſtag, Vorm. 10 Uhr, Wochenpredigt Prediger 
Auernhammer. a 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 


N 
0 


— 


ſichts vergeſſen, mit dem er die Thü wiede aſti = 
Be, r ie My 


St. Barbara. 


Das Einzige, was mich 


Lappin, Bölcke a. 


1 


Na m. 2 Uhr Candidat Mecklenburg. Beichte Morg 


9 Uhr. j 
St. Trinitatis. Vorm. Prediger Pfeiffer. Anfang 9 Uhr. 
Nahm. Prediger Dr. Blech, Heichte um 8% Uhr früh. 
orm. 9 Uhr Prediger Fuhſt. Nachm. 
2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Sonnabend, 
Mittags 12½ Uhr, und Sonntag, Morgens 8% Uhr. 
Garniſon⸗Kirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10% Uhr, 
Diviſionspfarrer Köhler. 5 
St. Petri und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 9% Uhr 


9 Uhr in der Sakriſtei. j £ 
Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 


annhardt. 5 
Digkoniſſenhaus⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 


Paſtor Ebeling. b 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
kirche. Nachm. 2 Uhr. 
Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 

Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. Abds. 


6 Uhr öffentliche Predigt Prediger Pfeiffer. 

Heil. Beittiege, (Evang.-Iuth. Gemeinde.) Vorm. 9 Uhr 
und Nachmittags 2% Uhr Paſtor Kötz. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſtor Kötz. E 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr, Nachmittags 2% Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr Hochamt mit Predigt 
9%, Uhr Pfarrer Bleske. Nachmittags 3 r 
Vesperandacht. 

St. Joſephskirche. Frühmeſſe 7 Uhr. Vorm. 9% Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 7% Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr von 
Miczkowski. Hochamt mit Predigt 9% Uhr. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimnnn. 

Freie religiüſe Gemeinde. Keine Predigt. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Prediger Kromm aus Inowrazlaw. 

se. Kirche Manergang 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. Nachm. 

3 Uhr Katechismus: Predigt, derſelbe. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 235%. Franzoſen 241%. Lombarden 109%. 
Ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ſchwächer. 

Rien, 28 August. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 288,50. Galizier —. 4% Ungar. Goldr. 98,95. 
Tendenz: matt. 

Paris, 28. Auguſt. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% 
Rente 82,85 3% Rente 81,10. Ungar. 4% Goldrente 
8033. Franzoſen 600. Lombarden —. Türken 17,00. 
Aegypter 333. Tendenz: träge. — Nohzucker 880 
loco 45,00. Weißer Zucker Je lauf. Meonat 50,50 7 
September 50,60, r Oktober⸗Januar 53,20. 

London, 28 Auguſt. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 95%. 

% Ruflen de 1873 94%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 16%. — Platzdiscont 1% % 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben⸗ 


Rohzucker 15%. 

Petersburg, 28 Auguſt. Wechſel auf London 3 Mon. 
24. 2. Orient⸗Anleihe 97. 3. Orient⸗Anleihe 97%. 
0 London, 85 5 der Küſte angeboten 12 Weizen⸗ 
adungen. — Wetter: Regen. . 

151 2 ul: rel (Schluß.) Mixed 
numbers warran eh. g 

Neluhork, 27. Auguſt. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4.84, Cabel 
Transfers 4,85% Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123, Erie⸗Bahn⸗Actien 17%, New⸗ 
gorker Centralh.⸗Actien 100%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actjen 101%, Lake⸗Shore⸗Actien 73, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 397%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 4898, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 46%, Union Pacific⸗ 
Actien 51%, Chicago, Milw. u. St. Paul⸗Actien 79%, 
Reading u. Philadelphig⸗Actien 21%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14%, Illinois Centralbahn⸗Actien 131½, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 67%, Central⸗Pacific⸗Bonds 113. 
Se Sn una nen 


Schiffs-Lifte. 
Neufahrwaſſer, 28. Auguſt Wind: N. 
Angekommen: Octavius, Edwards, Uyaſonnd. 
Heringe. — Hilding (SD), Sjögren, Limhamn, Kalt 
ſteine. — Transportdampfer „Eider“ von Kiel. 
Geſegelt: Lily, Lachſtör, London, Holz. — 
Bertha (SD.), Dixon, Stockholm, leer. 
Im Ankommen: 1 dreimaſt. Schooner. 


Fremde. 4 

Kinder's Hotel. Löwenſtein, Timru a. Berlin, 
Goldſtein, Salomon n. Schweſter a. Königsberg, Schütt, 
Marquardt, Krambeck a. Traventhal, Kaufleute. Lolb n. 
Gem. a. Bromberg, Lehrer. Fichtenhof a. Antwerpen, 
Capitän. Zleitz n. Schweſter a. Coburg, Gymnaſial⸗ 


Lehrer. . 

5 Hoiel Preußiſcher Hof. Zielmieski a. Tyllitz, Guts⸗ 
beſitzer. Penz a. Königsberg, Poſtſecretär. Cowlin a. 
England, Schiffs⸗Capitän, Knoch a. Königsberg, Peters 
a. Mewe, Biertümpfel a. Warſchau, Panzer a. Nürnberg, 


Kaufleute. 5 155 
Hotel Engliſches Haus. Excell. v. Kleiſt a. Königs⸗ 
berg, Commandeur d. I. Armee⸗Corps. Graf Kreſſenbrock 
a. Königsberg, Hauptmann. Sarnow n. Gemahlin a. 
Schwerin, Hof Apotheker. Daßmann a. Breslau, 
Fandgerichtsrath. Fallyon a. Neufahrwaſſer, Offizier. 
Beer u. Erler a. Leipzig, Gyſac n. Sohn g. Stolp, 
Maußner a. Solingen, Wagner a. Stuttgart, Major a. 
Fürth u. Krauſe a. Berlin, Kaufleute. . ö 
Walters Hotel. Kammerherr v. Dallwitz a Limbſee. 

v. Ankum a. Mitteldorff, Leſſe a. Tockar, Suhr a. 
Barnewitz. Rittergutsbeſitzer. Stam⸗ 

bran nebſt Gemahlin und Fräulein Töchter a. Königs⸗ 
berg, Juſtizrath. Dröſe und Fräul. Tochter a. Lyck, 
Landgerichtsrath. Dröſe a. Bialla, Amtsrichter. Jörſten 
a. Elberfeld, Ober⸗Landesgerichtsrath. Steinbrecht a. 
Marienburg, Regierungs⸗Baumeiſter. Gerſchow a. 
Rathſtude, Amtsrath. Döhn a. Pr. Stargard Land⸗ 
rath, Schottler a. Lappin, Fabrikbeſitzer. euſe a. 
Berlin, Windſch a. Leipzig, Müntz a. Berlin, Rode a. 
Erefeld, Mahlſtedt a. Bremen, Hartzen a. Bremen, 
Tieltſch a. Wien, Bemmer a. Remſcheidt, Liphard und 
Familie a. Warſchau, v. Felsner a. Stettin, Framm a. 


Hamburg, Kaufleute. 


Hotel drei Mohren. Koemmer a. Dusdorf und 
Weſſeling a. Bleckendorf, Gutsbeſ. Seifert a, Dresden, 
Berne, Henoch, Fuß und Burghardt a. Berlin, Wiens 
d. Breslau, Callmann a. Idar, Treper a. Offenbach a. M., 
Lankau a. Celle, Kaufleute. i z . 

Hotel du Nord. Gräfin v. Mielzynska mit Begleit. 
u. Dienerſchaft a. Dresden. Jochheim a Kolkau, von 
Braunſchweig a. Perlin, von Rexin a. Wödtke, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Domberski u Sohn a. Petersburg, Ge⸗ 
ſellus a. Hamm, Fabrikanten. Strombach u. Gemahlin 
a. Caſſel, Director. Menge a Liegnitz, Müller a. Berlin 
und Möhring a. Ottenſen, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Iffland n. Gem. a. Kowalewo, 
Cremat a. Liſſau, v. Donimirsky n. Gem. a. Bromberg, 
v. Haboth a. Poſen, Rittergutsbeſ. Matting a. Sulmin, 
Oecon.⸗Rath. Mengering a, Sylt, Matthen n Gem. a. 
Königsberg, Gutsbeſ Blochmann a. Berlin, Ingenieur. 
Stöckner a. Plauen, Vollbeding a. Aken, Morgenroth a. 
Saalfeld, Fermum a. Berlin, Gagelin a. Graudenz, 
Löffler a. Bremerhaven, Kaufleute. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuillet 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — In den lokaler 
und provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine» und Schifffahrte⸗ar gie 
legenheiten und den übrigen redäctionellen Inhalt. A. Klein für Ven. 
Anſeratentheil: A. W. Kafemaun; fämmtlich in Dame“ 


Belanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 483 bei der Firma Frdr. 
fee folgender Vermerk einge⸗ 
regen: 
Das Handelsgeſchäft iſt mit dem 
Firmenrechte durch Teſtament vom 
5. Juni 1885, publicirt am 8. Auguſt 
1885, auf die Wittwe Mathilde 
Minna Agnes Schirnick, geb. 
Gromke, zu Emaus übergegangen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter sub Nr. 1396 die 
Firma Frdr. Schirnick in Emaus und 
als deren Inhaberin die Wittwe 
Mathilde Minna Agnes Schirnick, 
eb. Gromke, in Emaus eingetragen. 
ndlich iſt gleichfalls heute in unſer 
Procurenregiſter sub Nr. 702 die 
Procura des Kaufmanns Willy 
Schirnick in Emaus für die Firma 
Irdr. Schirnick (Nr. 1396 des Firmen⸗ 
regiſters) eingetragen. (5023 
Danzig, den 24. Auguſt 1885. 
Königl. Amtsgericht X. 


eee 26. October. 9 

— ſ—— ͥ ͥͤ —— ERBEN 
Handels-Akademie, Hamburg. 
Vorbereitungs- u. Fortbildungsschule 
ür junge Kaufleute. — Pension. — 8 
October Beginn des Semesters. ® 
Prospect u. Näh.Director Peters. 


Lehrbuch 


über Krankheiten des Gehirns, Epi⸗ 
lepſie (Fallſucht), Neuralgie, Veits⸗ 
tanz, Hyſterie, Schwächezuſtände ver⸗ 
ſendet zum Preiſe von „. 2 Ur. C. Rolle, 
nicht approbirter Arzt, Mühlenſtraße 
Nr. 28, Hamburg. (3302 


Birkenbalſamſeife 


‚bon Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medieiniſche Seife, welche ſofort alle 
Hautunreinlichkeiten, Miteſſer, Finnen, 
Röthe des Geſichts und der Hände 
beſeitigt und einen blendend weißen 
Teint erzeugt. Preis à Stück 30 und 
50 Pfg. bei Albert Neumann und in 
der Rathsapotheke. (3258 


Manöver-Conſerven 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt (5036 


Vergnügungsfahrt 
nach Hela mit Anlegen in Zoppot. 


RE 


30. d. Mts. nach Hela. 
Abfahrt von Danzig 1 Uhr Nachmittags vom Johannisthore. 
(Anlegen Neufahrwaſſer Sieben Provinzen.) 
Abfahrt von Hela 6 Uhr Nachmittags. 
Das Paſſagiergeld beträgt: 
1,00 Danzig, Neufahrwaſſer — Hela und zurück. 
el. 0,50 Danzig — Zoppot. 
H. 1,00 Zoppot — Hela und zurück. 8 


erenz. (4926 


Diejenigen Herren, welche fih an der im hiefigen Seminar 


am 8. September ſtattfindenden 
Lehrer⸗Conferenz 


betheiligen wollen, werden gebeten bi We anmelden zu wollen, damit 
die nothwendigen Vorbereitungen für die ewirthung der Gäſte getroffen 
und rechtzeitig die Geſuche bezüglich der auch in dieſem Jahre bewilligten 
Verkehrs⸗Erleichterungen auf den Eiſenbahnen eingereicht werden können. 
Dieſe 1 beſtehen auf der Oſtbahn in der Verlängerung der 
Giltigkeitsdauer der Retourbillets und auf der Marienburg⸗Mlawka'er Bahn 
in der Ermäßigung von einem Viertel des Fahrpreiſes gegen Vorzeigung 
einer von der Seminar⸗Direction auszuſtellenden Beſcheinigung. 
Die Conferenz beginnt um 10 Uhr. 


Berent, den 27. Auguſt 1885. 


Rothe Areuz⸗Lolterie. 


Ziehung am 2. Nobember u. folg. Tage 


im Ziehungsſaale der Königl. General⸗Lotterie⸗ 
Direction zu Berlin. 


Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahlt 
und beſtehen in: 
. 


150 000 . 75 00 K., 30 000 ., 20 900 
100% M., 


(4984 


5 Gew. à 10000 l., 10 Gew. à 5000 „n., 50 Gew. & 
500 Gew. & 100 K., 3000 Gew. & 50 . 


in der Expedition der 


Loose a 5,50 Mk. | Danziger Zeitung. 


Ausverkauf. 
Montag beginnt der Ausverkauf vorjähriger 


Bei günſtiger Witterung fährt Dampfer „Putzig“ Sonntag, den N 


An 


„Weichſel“ Danz. Denwfiailiahre u. Seebad-Actien-Gejellihaft. | 


Rechnungs⸗Abſchluß der Zuckerfabrik Altfelde. 


een. Bilanz pro 1884|85 Conto. Pen i 
* 7 Per Actien⸗Capital⸗Cont en 950 
rundſtück⸗Conto ; 5 [Per Actien⸗Capital⸗Conto 60 — 
7 em 545239 44 „ Grundſchuldbrief⸗Conto. 400 000 — 
Abſchreibung pro 1884/85 10904 74] 534334 70 [, Grundſchuldbrief⸗Zinſen⸗ 5 
ice . 5 dloß 10 — 
2 1 8 u. Aubarete 585 056 85 7 Belernefonba, Eonio 549 192 
in 1884 28 |; „ Zugang pro Ds 
F nn „ „ „ 1884/85. 1816 8¾ 7220 46 
Abſchreibung pro 1884/85 | 29689 22 564.095 40 „, Special⸗Reſerve⸗Fonds⸗ a 
„ Gasfabrik⸗Conto . . 7421 67 C onto 29 426 — 8090 
Abſchreibung pro 1884/85 371 0% 7050 60 Bugeng pro 15 G 36 970 — — 
„ Bahngeleis-Conto . . . | 12333 51 Z flentio u Conte Fakt rail 
Abſchreibung pro 188485 616 61] 11716 „ Konto p. Diverſe: dib. 
„ Waſſerleitung⸗ u. Bruns Giese 225 921 75 
n ns 21136 80 
Abſchreibung pro 1884/85 2113 600 19 023 20 
„ Kühlteiche⸗Conto 6 702 01 
Abſchreibung pro 1884/85 670 121 6.031 80 
„ Jnpentar⸗Conto . . 28691 25 
Abſchreibung pro 1884/85 2869 |15] 25 822 10 
„ Caſſa⸗Conto 2796 — 
„ Betriehs⸗Conto 
Div. Betriebsmaterialien 9155 — 
Knochenkohle, Kalkſteine, 
Drell, Samen .| 33920 
| 43 075 |— 
Unfertige Fabrikate 50 270 — 23345 2 
1311 088 (21 | 1.311088 21 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
| 1. | a | 
An Gebäude⸗Conto⸗Abſchreibung 275 10 904 74 Per Betriebs⸗C onto 50 226 45 
„ Gasfabrik⸗Conto⸗Abſchreibung. | 5% 371 07 
„ Maſchin.⸗ u. Apparate⸗Cto.⸗Abſchr.J 5 % 29 689 22 
„ Waſſerleitung⸗Conto⸗Abſchreib. 10% 2113 60 
„ Kühlteiche⸗Conto⸗Abſchreibung 10% 670 21 
„ Bahngeleis⸗Conto⸗Abſchreib. 5% 616 61 
„ Inpentar⸗Conto⸗Abſchreibung 10% 2869 15 
„ Reſervefonds⸗Conto⸗Uebertrag. 1816 85 
„ Tantieme⸗ und Gratifikat⸗Conto 
Gratifikationen an die Beamten 1175 — 25 
50 226 45 50 226 45 


l Altfelde, den 30. Juni 1885. 4 
Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Altfelde. Die Direction der Zuckerfabrik Altfelde. 
N. Frieſe. F. Wunderlich. R. Pohlmann. Schopnauer. R. Wunderlich. Vollerthun. 
Max Wunderlich. N ; Eu \ 
Di.ie vorſtehende Bilanz der Zuckerfabrik Altfelde pro 30. Juni 1885, ſowie die Gewinn: und Verluſt⸗Be⸗ 
rechnung habe ich revidirt und mit den Geſchäftsbüchern der Fabrik übereinſtimmend gefunden, was ich hiermit atteſtire. 
Altfelde, den 7. Auguſt 1885. (4985 


J. G. Amort Nachf. 


Gustav Heinel, gerichtlich vereidigter Bücher⸗Reviſor. 


Winterhüte, Blumen und 
Bänder. (5033 


Auguste Zimmermann, 
8 Langgaſſe 24. 


Hermann Lepp, 
5 


öffentlichen Kenntniß, daß das 
Mitglied des Aufſichtsrathes 


H. L. He i 
Zimmer⸗ und Schildermaler, 
Danzig, Jovengaſſe 7. (5028 
Raſirmeſſer 
eig. Fabrik und Basirmesser- 
Streichriemen empfehlen 


worden iſt. 


3 


Altfelde, den 24. Auguſt 1885. 
Die Direction 


Gemäß $ 34 unſeres Statuts bringen wir hierdurch zur 


durch das Loos ausſcheidende 
Herr Gutsbeſitzer Friese- 


Katznaſe in heutiger General» Verfammlung wiedergewählt 


(4985 


. 


W. Berkefeld's | 


W. Krone & Sohn, | wre Cu RN der 3 
Holzmarkt Nr. 21. 65021 . 4 7 
Herbſt⸗Mützen ne Geringer Zu Fabrikpreisen empfehlen: 
ii N Größte N 
für Knaben Sean Genermas- | 
Aue in win ffman fähigkeit. 5 auch. 
ugust Hollmann, Abſelut reiner Leichte 
a Druſch. Bedienung. 


4974) Heiligegeiſtgaſſe 26. 


(asrohre u. Verbindungsstück 


offerirt Br 95 we 
M. Broh, Sr 20 


Inst & m Spreckelsen, 


Unfere Locomobilen, Dampfdoreſchmaſchinen, 
Strohelevatoren find die praktischsten und besten, 


welche augenblicklich in England gebaut werden. Wir geben dieſe Maſchi 
auf Wunſch gern auf Probe um Jeden von der Wahrheit une 
Bag zu überzeugen. 

eitgeheuſte Garantien. Conlauteſte Zahlungsbedingungen. 


born, rade 10 Co. Hodam BRessler, RER ae 
Samen-Handlung, Danzig, an der grünen Thorbrücke. „Seile 
dan. diere Landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft. Kaminkohlen, 
Preis-Verzeiehniss eee ul 
Ä EN nn . Albert Wolf: 
en ee Loche g Hoffmann, l)anzig ma 1a, 
orm. + + 

iſt erſchienen und wird gratis in der |. = BEER Capitalien a 2 
mi mortiſa⸗ 


Expedition dieſer Zeitung verabfolgt. 
war 


tion, Feuerverſicherung von Gebäuden, 


= je} 2 L b 4 1 
7 5 „ Glasirte Thonröhren "ia, e vente 
5 8 2 8 zu Entwäfjerungsanlagen, Durchläſſen ꝛc., Arnold (Winterplatz 11), 
25 8 2 Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, dereid. Kreistaratoru. Sachverſtändiger 
& A [Schmiedeeiſerne Röhren zu Waſſer⸗ u. Dampfleitungen, | für die Weitur. Neuer- Societät 


Chamotteſteine empfehlen billigſt 


Loche& Hoffmann 


Comtoir: Milchkannengaſſe 18, 1. Etage. (4075 


II. NESTLE’S KINDERMEHL 


Wer liefert den ſ. g. Zwerg- 
Käse für Reſtaurateure. 


F. W. Asendorpf. Stettin. 
Hotel⸗Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Weſt⸗ 
preußens mit Gymnaſium und Bahn, 
iſt ein Hotel erſten Ranges mit regem 


5 WERE EIL 

Diese beliebte Marke holländfsch. Cigarren, 
Cigarrillos u. Rauchtabake ist en gros 
Zur Deutschland allein zu beziehen durch 
Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf. 


Pa. Kaminkohlen 


er Schiff, pr. Laſt v. 60 Ctr., offerirt 
billigſt (5037 
Albert Fuhrmann. 


Ich habe die Einrichtung der von 17 jähriger Erfolg. I 
d ckſch Maſchi brik ge⸗ 8 Fremdenverkehr, ſowie guter feſter 
ae Am "Babnbote” zu Neuf 41 Auszeichnungen ; 7 Zahlreiche n ſehr 
eſtpr. belegenen 5 5 e S 5 ＋ eu sniss 0 al abo 90 5 900 A Anzahl 
Dampſſchneidemühle f 8 Khrendiplom = der en Erbin une, Nr Arr7 in der 
und 8 medicinischen Ein altes, ſehr bedeutendes 


2 und offerire daraus zu ſehr 
illigen Preiſen: 5 
3 Vollgatter mit Wagen und 
Frictionsvorſchub, 820 mm Rah⸗ 
menweite, 640 mm Hub, 


Deſtilationsgeſchäft 


in einer größeren Probinzialſtadt iſt 


A Judllene lata N. Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel L kleine Kinder. 


2 Blockwinden, unter günſtigen Bedingungen zu 
2 Blockwagen, Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Hntwöhnen, leicht edge N beſsedert 
1 Kreisſäge und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


= MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 
5 die Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé. 


. Br en allen Te ae and R BR: 
Die Steingut- Fabrik 


1 horizontale Dampfmaſchine mit 
zpanfion, 500 mm Cylinder⸗ 
durchmeſſer, 1000 mm Kolbenhub, 
1 Dampfteſſel, 10 m lang, 1,88 m 
Durchmeſſer, mit 2 Feuerröhren, 


4 Atm., 
1eiſernen Schoruſtein, ca. 20 m h., 
Waſſerpumpe, Transmiſſion ꝛc. 


110 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf in (4919 

Dominium Michorowo 
bei Nikolaiken. 

Zu einem gut empfohlenen, ſoliden 


Außerdem offerire von meinem BEIMS 2 

Hoſſaſchen Meaſchinofabeet geh det anerkannt unübertroffene 1 A Mittagstiſche, 25 
m Wagen an nenn. „ Champagnermarke 1 Rosslau l. Elbe e e rn 
1100 mm Rahmenweite, 500 mm Hub. $ 80 3 Adreſſen unter Nr. 4671 in der 

ich Mit a Anſtellungen den FE | T T Abnehmer für nz Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

ich gern zu Dienften. - e e 10° nmel Mm itan ON ; 
535 RN ine erfahr. ältere Directrice mit 
J. Goldmann, FF! 
Berlin S., Wallſtraße 55. ist durch alle Weingrosshandlungen 80 Neuer Salzhering 90 eg 1 Sehkenher de 


.zu beziehen. 
J. Nebrich in Köln, 
Generalagent für das Deutsche Reich u. 
die Oesterreich.-Ungarische Monarchie. 


1. October Stellung in einem Putz⸗ 
geſchäft in einer kleinen Stadt. 

Gef. Offerten unter Nr. 4837 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


verſ. in ſchönſter Waare das Poſtfaß 

mit Inhalt ca. 50 Stück garantirt 

franco für 3 n. Poſtnachnahme. 
L. Drogen, Greifswald a. / Oſtſee. 


Gelegenheitsgedichte, 


ernſten u. ſcherzhaften Inhalts, werd. 
angefertigt Baumgart. Gaſſe 34, 3 Tr. 


IR 7 . 1 Fa NS } \ 1 94 R 

4 Kieselguhr-Gomposition, 
bestes und billigstes aller Umhüllungsmaterialien 
für Dampfkessel, Dampfrohre, Cylinder etc. 


300 Centner permanentes Lager. 


Ferd. Ziegler & Comp., 


Brom 


berg. 


(4983 


2 i 


E Schankgrundſtück mit großer 


Einfahrt iſt zu verk. Adr. unter 
5032 in d. Exped. d. Ztg erbeten. 


15 bis 20 tüchtige 
Steinsprenger 
finden ſofort auf der Eiſenbahn⸗Neu⸗ 
bauſtrecke Fidlin⸗Neſtempohl⸗Reinfeld 
Beſchäftigung. 8 (4952 

teldung beim Geſchäftsführer 
Morgenſtern daſelbſt. 
Fin, 1 wird ſogleich oder 
zum 1. 
Erzieherin geſucht. Offerten werden 
unter Chiffre H. L. 180 poſtlagernd 
Stolp i bet (5039 


0 sine tüchtige Wirthin für Privat⸗ 


Haushalt wird per 1. Oktober cr. 
geſucht. 
in der E 


Adreſſen werden unter 5038 
dition dieſer Zeitung erh. 


Fur mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
maaren= und Damen⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft wünſche ich einen ſoliden und 


tüchtigen Commis 


zu engagiren. (4916 
Photogr. u. Zeugn. erwünſcht. 


A. Flatow, 
Marienburg. 


Eine geb. j. Wittwe 
ur ſelbſtſtändigen Führung e. Wirth⸗ 
ſchaft ſucht Stelle als Repräſentantin 
n. außerhalb d J. Heldt, Jopeng. 6. 
Eins j. Dame, die 4 Jahre in e. 

Glas- u. Porzellangeſch. iſt u. m. 


8d. Zuſammenſtell d. Lagers, ſow. i. d. 


Büchführung vollſtänd. vertraut, ſucht 
Stellung d. J. Heldt, Jopengaſſe 6. 


Ein j. Mannfacturiſt, 
der am 1. October cr. ſeine Lehrzeit 
in einem hieſigen Geſchäfte beendigt, 
wünſcht zum October anderweitiges 
Engagement. Adreſſen unter Nr. 4691 
in der Exved. d. Ztg. erbeten. 

a „Stelle ſucht ein j. 
Volontair⸗ Mann, g. Ober⸗ 
ſecundaner, der ſeine Lehrzeit bereits 
abſolvirt, in einem größ. Comtoir z. 
weiteren Ausbildung. Adreſſen unter 
5016 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Leipzig. 

Eleg. möbl. Garconlogis, 
Wohn- und Schlafzimmer, Nähe 
der Nniverſ.⸗Inſtitute, billig 
zu vermiethen. Näheres Leipzig, 
Hohe Str. 5. (4939 


Oktober cr eine gehrüfte 


1 7 ſich 
von gleich und auch ſpäter mögen ſi 
melden bei J. Heldt, Jopengaſſe 6. 


Langgaſſe 72 1. 


iſt eine feine Wohnung, 4 Zimmer, 
ſchöne Küche und Zubehör, an eine 
kleine Familie preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung Vormittags. 
Näheres 1. Etage. (4819 
Eine hochelegante Wohnung von 

s Zimmern, Badeeinrichtung und 
reichlichem Zuhehör, Portier, geſchloſſe⸗ 
nes Haus, iſt Hundegaſſe 123, 1. Etage, 
zu vermiethen. 4276 

Beſichtigung von 11—1 Uhr. 

Die am Langenmarkt Nr. 20, 
erſte Etage, belegene 


ohnung 
iſt zum 1. October d. J. zu 1905 N 


miethen. 
Beſichtigung jederzeit zuläſſig. 


Eine kleine ſtille 
Wohnung Luer denen 


0 Entree getrennten 
Wen für ein oder zwei älterhafte 
amen 50 Scharrmachergaiſe 7 von 
ſogleich oder 1. Oktober zu vermieth. 
Näh. in der Exped. dieſer Zeitung. 
&ppengaile 55 iſt eine Parterre⸗ 
A Wohnung, die fi) vorzugsw. zum 
Comtoir oder Bureau eignet, zum 
1. October zu vermiethen. Näheres 
Jopeng. 54 im Comtoir von 9—12 Ul. 
Sopengaſſe 55 iſt eine herrſchaftl. 
AV) Wohnung, 1. u. 2. Etage, beſteh. 
aus 4 gr. Zimmern u. ſämmtl. Zubeh. 
um 1. Ockober zu vermiethen. Näh. 
openg. 54 im Comtoir v. 9—12 Uhr. 
4 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
3. Damm 5, zu vermiethen. 


Die von Herrn Oberſtſieut. 
von Tippelskirch ſeit 10 Jahren W 
bewohnte Saal⸗Etage Sand⸗ 
grube 37, aus 6 Piecen u. allem 
Zubeh., Pferdeſtall u. Schönen Mb 
Garten befteh., nen decorirt, iſt W 
wegen Verf jof. od. 1. October 
zu verm. Näh daf links unten. 


Breitgaſſe 97 
(Apotheke) 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 

1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar 

Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 

4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 

Mädchenzimmer ꝛc. 1621 
Näheres in der Apotheke. 


b N 
Gewerbe ⸗Verein. 

Sonntag, den 6. September, ge⸗ 
meinſchaftliche Fahrt nach Graudenz, 
behufs Beſichtigung der dortigen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung unter Betheiligung 
von Gäſten. 

Retourbillets für die Eiſenbahn⸗ 
fahrt ſind bei einer n t den 
von mindeſtens 30 Perſonen für den 
ermäßigten Fahrpreis von 5,40 Al. 
(ſtatt ſonſt 7,80 . für das Retour⸗ 
billet) beim Kaufmann Lehmkuhl, 
Wollwebergaſſe 13, ſpäteſtens bis Frei⸗ 
tag, den 4. September zu beftellen. 

Abfahrt von Danzig 4,3 Min. 
früh, Ank. in Graudenz 8,22 Min. 

Der Vorſtand. 


Ball-Haus, Berlin, I. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen. (Sehenswürdigkeit). (1146 


Heute iſt Local und 
Garten, mit Ausſchluß 
der vorderen Veranden, 
von 7 Uhr Abends ab 
geſchloſſen. (5020 

Stobbe, Olivaerthor. 


v. A. W. Kafemaun 
Danzig. : 


Druck u. Verlag 
in 


